
Proletarier aller Länder, vereintpt euch!

Wettbewerb für alle
Dia Verwaltung für Mechanisie­

rung im Trust „Kasmetallurg 
atroi" wurde vor mehr als 30 Jah. 
ren gegründet. Bagger und Bull­
dozer. Autokrane und leistungs 
starke pneumatische Raupenkrane 
der Verwaltung kann man auf je­
dem Bauplatz von Temirtau an- 
treflen. So manche ruhmreiche 
Seite ist in die Chronik dieses 
Kollektivs geschrieben worden. 
Seine -sozialistischen Verpflichtun­
gen zu Ehren des 109. Geburtstags 
W. I. Lenins hat es vorfristig ein­
gelöst und im April das Pro­
gramm für dreieinhalb Jahre des 
Planjahrfünfts erfüllt. Am 2. Ok­
tober des laufenden Jahres rap­
portierten die Mechanisatoren 
über die Erfüllung der Aufgaben 
für vier Jahre des 10. Planjahr­
fünfts. Für das Jahr 1980 arbei­
ten zur Zeit die Kollektive des 
Bagger-, des Kompressoren-, des 
Traktoren- und des Bulldozer­
parks. des Abschnitts Kleinme­
chanisierung sowie der mechani­
schen Abteilung.

Von den ersten Tagen des 10. 
Planjahrfünfts an hat sich in der 
Verwaltung für Mechanisierung 
der sozialistische Wettbewerb un­
ter der Losung „Um die Steige­
rung der Produktionseffektivität 
und der Arbeitsqualität im Na 
men der weiteren Hebung der Öko­
nomik und des Volkswohlstands" 
entfaltet. Der Stab für sozialisti­
schen Wettbewerb hilft, die Haupt­
aufgabe — die Sicherung eines 
störungsfreien Funktionierens der 
Technik auf den Bauplätzen — 
zielsicher zu lösen. Nicht von un­
gefähr sind die Kollektive aller 
Abschnitte bestrebt, die Repara- 
turintervälle zu verlängern und 
jeden Mechanismus bestmöglich 
zu nutzen.

Der Wettbewerb ist heute un­
trennbar vom wissenschaftlich, 
technischen Fortschritt. Daher ge­
hören zu den Bedingungen dieses 
Wettbewerbs solche Punkte wie 
die Teilnahme an der Rationalisa­
toren- und Erfindungsbewegung, 
Hebung der Produktionskultur. 
Stand der Sicherheitstechnik und 
der Arbeitsdisziplin, Erfüllung der 
Aufgaben in der Steigerung der 
Arbeitsproduktivität und andere. 
Bel der Auswertung der Ergebnis­
se werden nicht nur diese Bedin­
gungen. sondern auch die Einlö­
sung der Verpflichtungen einge­
halten.

„Jeder sozialistische Wettbc. 
werb in einer Werkabteilung und 
Brigade wird sorgfältig vorberei­
tet und berechnet", sagt der Vor­
sitzende des Gewerkschaftskomi­
tees der mechanischen Abteilung 
J. Gerein. 1 „Bevor wir uns ver 
pflichteten, das Programm für vier 
Planjahre zum 7. Oktober 1979

Dank tadelloser Arbeit
Rufes erfreuen sich 

die Leistungen der 
Trusts ..Promdor- 

Jähr überbie- 
ßau- und

Eines guten 
in Alma-Ata 
Bauleute des ____
stroi“. Von Jâhr zu 
ten sie den Plan der ___
Montagearbeiten Das Kollektiv Jit, 
sein Vierjahrprogramm am Vor­
abend des Großen Oktober erfüllt.

Als bestes im Wettbewerb erwarb 
es das Recht, in Moskau an der- 
Errichtung eines olympischen Ob-

Neue Zielmarken der Tierzucht
Der Sowchos „Krasnojarski" ist 

durch seine Erfolge in der Produk. 
tion landwirtschaftlicher Erzeug­
nisse weit über die Grenzen des 
Gebiets Zelinograd bekannt. In die­
sem Herbst lieferte er über 2 000 000 
Pud hochwertiges Getreide und 
wurde Sieger im Gebietswettbewerb 
der Ackerbauern. Der Getreidepro­
duktion schenkt man hier beson­
dere Aufmerksamkeit, weil der Be­
trieb sich auf die Züchtung des 
Samenguts hoher Klasse orientiert. 
Dadurch erzielt er Hunderttausen- 
de Rubel Reingewinn.

Eine wichtige Richtung ist im 
Sowchos die Milchproduktion. Auch 
hier werden von Jahr zu Jahr alle 
Kennziffern verbessert. Die Vorsit­
zende des Gewerkschaftskomitees 
Tamara Kliver erzählte: „Schon 
zum 15. Oktober haben unsere 
Viehzüchter über die Erfüllung des 
Jahrcsplans in der Milchlieferung 
rapportiert. In zehn Monaten wur­
den 3 260 Tonnen Milch an die An-.

' nahmestellc geliefert, 260 Tonnen , 

zu realisieren, hatten wir unsere 
Reserven und Möglichkeiten aus­
führlich analysiert."

Das Kollektiv der mechanischen 
Werkabteilung hatte seine Mög 
lichkeiten richtig eingeschätzt: 
Kurz vor der Feier der Sowjet! 
sehen Verfassung berichtete der 
Stab für sozialistischen Wettbe­
werb über die vorfristige Rea­
lisierung des Vierjahrplans. Unter 
denen, die Riesen großen Erfolg 
sicherten, ist auch das Kollektiv 
der mechanischen Abteilung.

Lange vor der Übernahme der 
Abteilungs- und Brigadenvcrpflich. 
tungen werden individuelle über­
nommen, in denen jedermanns 
Bestrebung zum Ausdruck kommt, 
besser und effektiver zu arbeiten. 
In der Brigade J. Hoffmann ar­
beitet z. B. der Autoschlosser der 
6. Qualifika,tionsgruppe W. Koljo- 
gin. Er hat sich verpflichtet, sei­
nen persönlichen Viorjahrplan 
zum 1. Oktober zu erfüllen, und 
hat sein Wort gehalten. Die Lei­
stung erhöhen und die Qualität 
der Erzeugnisse verbessern, ohne 
Arbeitsunfälle arbeiten, die Pa­
tenschaft über die 6. Klssse der 
Schule Nr. 13 weiter ausüben — 
diese Punkte stehen in den Ver­
pflichtungen des besten Schlossers 
der mechanischen Abteilung.

Auf Brigadenversammlungen be. 
sprechen die Arbeiter jeden Punkt 
der kollektiven sozialistischen 
Verpflichtungen, beraten unterein­
ander und bringen Vorschläge ein. 
Der Entwurf der Abteilungsvcr- 
pfliehtungen wird ebenfalls auf 
der Vollversammlung erörtert und 
durch. Abstimmung bestätigt.

„Aus den in einzelnen Ab­
schnitten übernommenen sozialisti­
schen Verpflichtungen bilden, sich 
kollektive sozialistische Vqrpfllfh. 
tungen der ganzen Verwaltung", 
sagt der Vorsitzende des Gewerk­
schaftskomitees W. Trofimtschuk. 
„Sie werden auf der Vollversämm. 
lung behandelt und bestätigt, so 
daß jeder die Hauptziele und Auf 
gaben klar sieht. Die Ergebnisse 
des Wettbewerbs werden 'jede De­
kade, jeden Monat und jedes Quar­
tal ausgewertet. In der Verwal­
tung wirkt ein Stab für sozialisti­
schen Wettbewerb mit dem Ver 
waltungschef A. Wicdenmaier an 
der Spitze. Mitglieder des Büros 
sind der Sekretär des Parteibüros 
N. Tolkuschkin, der Oberöljonom 
E. Zitzer, Meister und Brigadie 
re."

Die Bedingungen des Wettbe­
werbs sehen alles vor, was für ei­
nen operativen Nachweis und eine 
genaue Bewertung des ökonomi­
schen Nutzeffekts nötig ist. Exakt 
und operativ gelangen die Aus- 

jektes teilzunehmcn Nach Moskau 
fuhren sclbstvcrständ lieh die 
Sclirittmaclicrbrigaden. unter ihnen 
auch die von Edmund Folz, Peter 
âchallcr. Wladimir Trudin und Jo­
hann Enns. Und wieder sind ihre 
Leistungen in aller Munde. Ihr 
Monatssoll erfüllen sic stets zu 
110—150 Prozent und wollen den 
vorgesehenen Umfang der Bau-

über den Pian hinaus — mehr ale. 
' zur sclben^Zeit im Vorjahr." .

Hervorgehoben seien die Lei­
stungen des Milchkomplexes. In 
zehn Monaten hatte sein Kollektiv 
2 867 Tonnen Milch an den Staat 
verkauft. Der Fettgehalt beträgt 

-3.9 Prozent — höher als planmä­
ßig. Die Mclkerträge übertreffen 
die geplanten.' Die Melkerinnen 
haben ihre persönlichen sozialisti­
schen Verpflichtungen überboten 
Zu den Schrittmachern zählen Olga 
Wiener, Emma Liebert, Anialia 
Buchmiller, - Ella Buchmiller, Anna 
Hahn. Olga Schlegel, Wilhelm 
Stähle, WoldeiPar Herdt und Hein­
rich Hahn.' Häute haben . schon 
über'20 Melkerinnen die 3 000-Ki- 
logramm-Milch-Grenze .überschrit­
ten. ' •

Die Viehzüchter • des Sowchos- 
„Krasnojarski'* gehen an, die Sa­
che -gekonnt heran,-'arbeiten selbst­
los. nutzen die Errungenschaften 
der Wissenschaft und die 
schriftlichen .Erfahrungen .der 
sien..Wirtschaften, des Landes Luzerne mit .Shitijjakjtmd < arjde-

künfte.an den Stab: über die Ar 
beitsdisziplin — aus der Kader­
abteilung. über den Stand der 
Sicherheitstechnik — vom Inge­
nieur J. Mantler. über die Planer­
füllung — von E. Zitzer. Der 
Obèringenicur für Arbeit und 
Löhne A. Kiesner ist verpflichtet, 
alle Informationen zusammenzu. 
fnssen und sic zur Erörterung in 
einer Sitzung des Stabs vorzube- 
reiten. . -

Zu Ehren des Siegerkollektivs 
der Verwaltung wird die Rote Fah­
ne hochgezogen, und es erhält 
den Wimpel „Sieger im sozialisti­
schen Wettbewerb". Die Arbeits­
leistungen der Abschnitte werden 
auch auf einer Lcuchttafel be- 
khnntgegeben. Sieger im Einzel­
wettbewerb werden mit Ehrenur­
kunden und Prämien ausgezeich­
net. Die besten Besatzungen und 
Brigaden erhalten Wanderwimpel 
sowie Prämien.

Die Ingenieure und Techniker 
nehmen am Wettbewerb teil, in­
dem sie ihre persönlichen schöpfe­
rischen Pläne erfüllen, zu denen 
solche Momente gehören wie Be­
teiligung am technischen Fort, 
schritt und an der Vervollkomm­
nung der Produktion, Organisation 
des Wettbewerbs in den Abschnit­
ten. politische Massenarbeit und i 
Hebung des Bildungsniveaus. Für 
Ingenieure, Techniker und Ange­
stellte sind drei erste Plätze nach 
den Ergebnissen der Erfüllung ih­
rer persönlichen schöpferischen 
Qüartalpläne gestiftet worden. 
Ende des Jahres wertet der tech­
nische Rat die Einlösung der so­
zialistischen Verpflich t u n g e n 
durch die Ingenieure und Techni­
ker aus. Die Sieger des Wettbe­
werbs kcnn,t dann im Kollektiv der 
Verwaltung für Mechanisierung 
jedermann. Dazu tragen die Son- 
dersendungen des Rundfunks, 
hübsch ausgestattete Spiegel des 
sozialistischen Wettbewerbs, die I 
Wandzeitungen bei. Die Offenkun­
digkeit des Wettbewerbs spornt [ 
die Zurückgebliebenen an und , 
verbessert die Arbeit des ganzen 
Kollektivs. Die Wirksamkeit des 
sozialistischen Wett bewerbs, 
kommt in der Hebung der Produk­
tionskultur und Arbeitsdisziplin 
zum Ausdruck. Im Wettbewerb er. 
höht sich das berufliche 
der Mechanisatoren, das 
Eftdes zur Steigerung der Produk­
tivität, zur Verbesserung der Ar­
beitsqualität führt. Und wenn 
diese Kennziffern im Kollektiv 
anwachsqn. so ist das Ziel des 
Wettbewerbs erreicht.

Können 
letzten

Nadeshda ARSLANOWA

Gebiet, Karaganda

und Montagearbeiten zum 1. Ja­
nuar 1980 tiüsführcn.

Wladimir Trudin und Johann 
Enns sind Träger'des Ordens'des 
Roten Arbeitsbanners. Verdiente 
Bauarbeiter der Kasachischen SSR. 
Für die Mitglieder ihrer Brigaden, 
wie übrigens. auch. für alle ande­
ren. sind hohe Bcrufsmeistcrschait. 
hohes Verantwortungsgefühl und 
kommunistische Einstellung zur Ar­
beit kennzeichnend.

■Elsa WAGA. 
Korrespondentin 

der „Freundschaft"

daher auch, die, großen Erfolge. 
Vor 5 Jahren brachte man in die 
Wirtschaft Schwärzscheckvieh aus 
dem Gebiet Moskau. Die Milchlei­
stungen der Kühe dieser Rasse 
sind viel höher als die der hiesi­
gen. die Tiere passen r sich auch 
dem • Maschinenmelken besser an. 
Man mußte sie aber an die örtli­
chen' Verhältnisse gewöhnen, und 
das erforderte viel Fleiß und Mü» 
he. Gleichzeitig wurde die Milch- 
vieliwirtschaft auf Jnduslriegelcise 
unigestelll. -Die alten Viehstallun­
gen wurden rekonstruiert und neue 
hinzugebaut. So entstand ein Milch­
komplex' für 1 200 Kühe.

Der Sowchos besitzt jetzt eine 
feste Futterbasis. Die Struktur der 
Saatflächen für Futterkulturen' wur­
de. revidiert. Man traf durchgrei­
fende Maßnahmen zur SteigurUng 
lihrpr Ertragfähigkeit/ . In diesem 
Jahr hat man z.- B. einen fast an­
derthalbjährigen Heuvorrat ange 
schafft. Wenn im Sommer <tcn -Kü­
hen ein I Gemisch aus Esparsette,

die Gruppe K. 
dem Abbau-

Kirgisische SSR

Neues Verfahren

Tacshikischc SSR

Viele Näherinnen .der Konfek
I tionsfatirlk i'Sehtscl.i’rbalrty " ha!
I ihre, persönlichen1 Aufgaben
1 Plapjahrfönfl dangst.' bewältigt.
I hu .Wettbewerb der. Näherinnen 
fuhrt Maria" Jermilowa -- eine 
Initiatorin der Bewegung, zwei

I l'üriijalrriiro'griitnnic in Hneffl -Pla'n- 
jahrfünfl' zu erfüllen. Die vorbild­
liche Meisterin hat persönlich be­
reits acht Jahresauigaben erfüllt. 
Ihre Meistcrsehalt, ihre Erfahrun-

I gen. die ständige Suche nach Ar-
I beitszeitreserven und die Meiste­
rung von Wechsel berufen haben ihr

I zur hohen Arbeitsproduktivität ver- 
holten.

Unlängst hat die Stoßarbeiterin 
ihr'» t'»r„fiihhi„nri„H überprüit 

tum 110.1 
vei Fünf- I

ihre Verpflichtungen 
und sich entschlossen, 
Geburtstag W. I. Lenins 
jahrplänc zu erfüllen.

Auf Vorschlag der bewährten 
Meisterin wurden in der Fabrik 
Dut zc n d c von organisations­
technischen Maßnahmen realisiert. 
Sic ergaben einen ökonomischen 
Effekt vpn rupd 100 000 Rubeln.

Der Aktivistin der kommunisti­
schen Arbeit, der erfahrenen Lehr­
meisterin der Jugend Maria Jermi­
lowa wurde der Staatspreis der Ka­
sachischen SSR zuerkannt. Ihr Na­
me steht an der Republikehrentafel 
„Sie haben den zehnten Fünfjahr­
plan als erste erfüllt".
• Maria Jcrm'ilowÄs Brigade ist 
als die beste im Zweig anerkannt 
'worden.

Michael STEGLER

Gebiet Pawlodar 

Da-

ren Gräsern, außerdem mit Kon­
zentraten, Phosphaten und Poly­
salz verabreicht wurde, so im Win­
ter ein Gemisch aus Silage und 
gehäckseltem Stroh. Es wird auch 
mit Konzentraten und Mincralstoff. 
Zusätzen angcreichert.

Der Leiter des’Komplexes __ 
vid Schnarr und die Zootechniker 
sorgen dafür, daß die Futterratio­
nen strikt eingehalten werden. Die 
Vollwertigkeit der Futterrationen 
wird außerdem durch Rüben und 
Grünmch I'gesichert.

Im Komplex ist ein arbeitsames 
Kollektiv, tätig. Man vervollkomm­
net hier 'stets die Entlohnung. So 
zahlt mau. jetzt z. B. Zuschläge 
den Melkerinnen für. mehrjährige 
Arbeit.

Alle Arbeiter des Komplexes ha­
lben unlängst neue, erhöhte Ver­
pflichtungen ülxernommen. Bis Jah­
resende .wollch sie - über den Plan 
hinâus' weiteres 660r Tonnen, Milch 
und 102 Tbnnqn- Fleisch liefern, j

Alfred FUNK-
Korrespondent , 

der „Freundschaft" -

• Gebiet Zelmocrad >

Polytechnisches 
Zentrum 
des Kolchos

I Einen ganzen Maschinenpark — 
Traktoren, Kraftwägen. Baumtfoll- 

I kombines und andere Technik — 
I hat der Kolchos „Kommunismus” 
dem Lchrproduktionskombinat über­
geben. das in der Zentrnlsiedlung 
dieses Agrarbetriebs eröffnet wor­
den ist.

N'ichtspezialisicrter Mechanisator 
ist dei Hauptberuf, den die Ober­
schüler aus den Schulen des Kol­
chos hier meistern. Dem Kombinat 
steht ein bequemer Raum mit gut 
eingerichteten Klassenzimmern und 
Werkstätten zur ' Verfügung. Den 
Unterricht erteilen qualifizierte 
Spezialisten.

Im polytechnischen Zentrum des 
Kolchos werden neben ländlichen 
Spezialisten Meister für Wartung 
der. Tierzuchttechnik. Bauarbeiter. 
Angestellte des" Fernmeldedienstes 
sowie Arbeiter für Dienstleistungs­
betriebe herangebildet.

Solche Zentren wirken in fünf 
größten Landwirtschaftsbetrieben 
der Republik. Man will auch in an­
deren Kolchosen und Sowchosen 
Leh rkombina tc eröffnen.

Usbekische SSR

Direktkontakte 
mit den Kunden
. Eine Abteilung für Bedarfsfor­

schung im Industrieladen „Möbel", 
der in der Hauptstadt Usbekistans 
erstmalig eröffnet wurde, soll hel­
len. die Käufernachfrage operativ 
zu berücksichtigen und neue Er­
zeugtrisse zu. „testen". Das Recht 
auf Dircktkontaktc mit den Kun­
den ist den besten Betrieben der 
Möbelindustrie der Republik einge­
räumt.

RSFSR

Gardisten 
der Milchfarmen

Eine der besten Melkerinnen des 
Gebiets Leningrad T. Gumilewskaja 
aus' dem Sowchos „Lcsnoje" bei 
Gatschiha und Ihre Schülerin A. 
Nikiforowa .haben über die vorfri­
stige Erfüllung der Fünfjahraufga- 
bc Im-Gcsamtmilcherlräg .rappor­
tiert., '

Mittag des Planjahrfünfts
„Freundschaft"- und KasTAG-Korrespondenien tenchlen

KARaGaNDa. Das Kollektiv der 
Aufbercitungsfabrlk „Baifamjkaja 
stehl im Arbelfsaufgebol zu Ehren 
des HO. Geburtstages W. I. Lenins. 
Das Zehnmonatsprogramm hat man 
hier zu 102,3 Prozent erfüllt.

Es wurden große Mengen Kohle 
über den Plan hinaus verarbeitet 
und einige Tausend Tonnen hoch­
wertiges Konzentrat überplanmäß'-g 
geliefert..

Führend im Wettbewerb ist die 
Schicht der Meisterin Nina Gogowa. I

URALSK. Die Farmarbeiter des I 
Kolchos „Wpcrjod к Kommunismu" 
wetteifern um ein würd ges Bege­
hen des 110. Geburtstages w. I. 
Lenins. Sie hatten sich verpflichtet, 
zu diesem denkwürdigen Datum das 
Fünfjahrprogramm der Milchlieferung 
zu orfüllen. Schon heute haben sie 
lür das Abschlußjahr des zehnten , 
Planjahrfünfts' über 600 Tonnen ’ 
Milch auf ihrem Konto. Der Kolchos 
lielert jedon Tag 40—45 Deziton- 

■ • Staat.
Die Brigade 

aus der Grube

nc-i Milch an dsn
DSHESKASGAN. 

Scrge| Galfschun 
Nr. 44 des Süddsheskasganer Berg­
werks hat se t Beginn des Planjahr­
fünfts 12 000 Tonnen Kupfererz über 
den Plan hinaus gewonnen. Das 
SchriHmacherkollekfiv arbeitet schon 
für März 1930.

Unter den Kollektiven, die im 
Wettbewerb um ein würdiges Be­
gehen des 110. Geburtstages W. I. 
Lenins führen, ist auch- die von M. 
Bimagambetow geleitete Borgarbei­
terbrigade und — v
Schiwerdijew aus 
betrieb.

ALMA-ATA. Das 
Alma-Ataer Verwaltung 
elcktromontash...............

Kollektiv der 
____ = „Kaschim- 
hat das Vierjahr-

Das Kusfanaier Auforeparaturwerk spezialisiert sich auf die laufende und 
Generalüberholung aller Baugruppen der Kraftwagen Gas 51. Gegenwär­
tig herrscht hier Hochbetrieb. Es kommen Kraftwagen an, die bei der Ge­
treidebeförderung der Ernte 79 im Einsatz gewesen sind.

Unsere Bilder: Spitzenreiter im sozialistischen Wettbewerb sind die 
Montageschlosser Jakob Hildermann, Nikolai Telminow und Wladimir Litwi­
nenko (Bild links). Âm Fließband in der Aggregafabteilung.

Fotos: Viktor Krieger

I

Jcde von ihnen hat an den Staat 
etwa 700 Tonnen erstklassiger Er­
zeugnisse geliefert. Auch die ande­
ren Melkerinnen des Sowchos sind 
diesem Resultat nahe.

Noch vor 15 Jahren schien die 
4 000-Kilogramm-Milch-Markc für 
die jahrcsilurchschnittlichc Leistung 
der Kuh unerreichbar zu sein. Je 
nach der'Vcrtictonß der Speziali­
sierung! vön Viehwirtschaftsbetric­
hen vervollkomiiirtete sich auch die 
Ktthhérdc. '. ’ ' ■ •

T. Gumilewskaj.-i list den 'JâhrCs- 
ilchertrâg je Kull als eine der er- 
en unter dèn Leningrader Melkc- 
nnen auf -5 000 Kilogramm ge­

bracht. Sic vermittelte ihren- Kolle­
ginnen gern 'ihre Erfahrungen und 
erstürmte von Jahr zu Jahr neue 
Höhen. Jetzt ist hier die 6 000-Ki- 
logramm-Leistung eine Norm.

Die Leistungen der Besten wer­
den zum Gemeingut Das wird von 
den iührcndcn Ticrzüchtcrn des Ge­
biets ständig nngestrebt. Die Hel 
den der Sozialistischen Arbeit О 
Korsakowa und F. l.agiischk’na 
übermitteln der Jugend von Tag 
zu Tag ihr berufliches Können.

Georgische SSR

Effekt einer
Beratung

Der Arbeitstag der Montagebri­
gade K. Aiwasow aus der Siemens- 
Martin-Abteilung des Hüttenwerks 
Rustawi hat an einem neuen Ab­
schnitt begonnen: Die Modernisie­
rung der Vorrichtungen für Stahl­
vergießen hat die zeit- und kraft­
raubenden Arbeitsgärige ausge­
schlossen. üie das Kollektiv am al­
len Arbeitsplatz aüszuführen hatte.

Die Einführung dieser techni­
schen Neuerung geht auf den Vor­
schlag einer Gruppe von Arbeitern 
zurück, der in einer Sitzung der 
Ständigen' Produktionsberatung an­
genommen wurde. Sic wurden in 
allen Betriebsabteilungen cingc- 
führt.

Im Blickfeld der Ständigen Pro­
duktionsberatung stehen verschie­
dene Fragen. Auf Empfehlung ih­
rer Teilnehmer ist in den Perspek­
tivplan der sozialökonomischen 
Entwicklung des Werks z. B. der 
Punkt über den Bau eines Vieh­
zuchtkomplexes aufgcnomnien wor­
den.

Um die Nebenwirtschaft des Be­
triebs weiter zu entwickeln, ist 
auch vorgesehen, den Schweinebe­
stand in der Farm zu verdo n. 
cs wird auch ein,zweites Trci js 
gèbaut.

Die Ständigen Produktionsbera­
tungen sind in den Betrieben Geor­
giens zu einer effektiven Form der 
Heranziehung der Werktätigen zur 
Wirtschaftstätigkeit sowie zur Pro­
duktionsleitung geworden, sagte 
der Sekretär des Rcpublikgewerk- 
schaftsrats L. Charbedija. Darin 
sind fast 150 000'Personen vereint. 
Die Realisierung der Vorschläge 
und Empfehlungen der Teilnehmer 
der Ständigen Produktionsberatung 
ergab allein im vorigen Jahr eine 
Einsparung von 18 Millionen Ru­
beln. , A . 

Programm vorfristig gemeistert. Es 
hat Bauarbeiten für 29 Millionen Ru­
bel ausgolührl. An der Spitze dos 
Wettbewerbs stehen die Brigaden, 
geleitet vom Sfaalsprcisträger der 
UdSSR N. Pschelinzew, von F. 
Tjashelnikow, A. Ladaschin, S. Be­
low. Sie haben durch hingebungs­
volle Arbeit geholfen, den allge­
meinen Sieg zu schmieden.

Die Elektromonteure haben sich 
verpflichtet, ’ bis Jahresschluß Ar­
beiten für weitere 1 407 000 Rubel 
zu verrichfer

ZELINOGRAD. Die Tierzüchter 
des Rayons Kurgaldshino hoben un­
ter den ersten im Gebiet den Jah- 
resplan der Milchlieferung an den 
Staat erfüllt. In zehn Monaten hat 
sich der Milcherfrag im Vergleich 
zur entsprechenden Periode dos 
Vorjahrs um 343 Kilogramm je Kuh 
vergrößert. Die' Farmarbeiter haben 
in diesem Jahr mehr Kälber,' Läm­
mer und Füllen als im Vorjahr erhal­
len.

PETROPAWLOWSK. Etwa hundert 
Arbeiter des Lokomofvbetriebswerks 
haben ihre sozialistischen Verpflich­
tungen für vier Jahre des Planjahr­
fünfts erfüll*. So z. B. steht auf dem 
Kalender der Aktivisten der kom­
munistischen Arbeit I. Surkow, J. 
Fjodorow schon November 1980. 
Führend im Wettbewerb sind -die 
Veteranen der mechanischen Ab­
teilung — die Dreher A. Galo'schin 
und W. Kuschpelew, Sie arbeiten 
bereits für März 198t.

Neunzig Lokführerbrigaden ha­
ben ihre Jahresverpflichtungen im 
Stromsparen vorfristig gemeistert. 
Der Lokführer A. Shiwoikin hat 
21 373 Kilowattstunden Elektroener­
gie eingesparf.

Viel höher ist der -Ertrag der 
Kartoffeln, wetni man-sic iiTf Zwei­
reihen verfahren legt. Dieses Ver­
fahren wurde von : den Wissen­
schaftlern des Kirgisischen For­
schungsinstituts für . Bodenkunde 
entwickelt.: Bcj diesem .- Verfahren 
kann man auf jedem Hektar bisj 
90 ÜOO Nester unterbringen. Die 
verbesserte Kartoffellegemaschine 
bettet die Knollen- in die Furchen 
im Viercckveriahrcn Die Ravonver- 
cinigungen der „Kirgisgoskomscl- 

1 ibcii schon Bestcl- 
dic Herstellung von 
Kartoffcllegcmaschi-

Armenische SSR

Damit die 
Pflanzen atmen

Dic Fröste können nun den jun­
gen Apiclbaumgärten in den Hoch­
gebirgsgegenden Armeniens nichts 
anhaben. Auf, Vorschlag der Wis­
senschaftler werden hier die Baum­
stämme mit Kalkmörtel unter Zu­
satz gebrannten Perlitpulvers an­
gestrichen. Nach der Bespritzung 
wird diese Masse hart und bildet 
eine leichte, nicht wegzuwischende 
porige Decks', die das ..Atmen" der 
Pflanzen nicht verhindert.

Lettische SSR

Rigas Neubauten
Die Seeleute des Mutterschiffs 

„Trudowaja Slawa“, die nach einer 
mehrmonatigen Fahrt zurückge­
kehrt sind, haben ihren Heimatort 
nicht wiedererkannt. In der Land­
schaft der Daugava-Mündung. wo 
noch in diesem Frühling leeres 
Gelände war, ist ein Wohnviertel 
entstanden.

Viele Fischer haben Wohnungen 
im neuen Viertel Ziemclblazina 
(Nordlicht) erhalten. In die ersten 
Häuser ziehen auch die Familien 
der Rigaer Schiffsrcparaturarbcitcr, 
Fischverarbeiter und Bauleute um. 
Bis Jahresende sollen sich in das 
Seestadtbild von Riga gemäß dem 
Plan der sozialen Entwicklung 
weitere 14 Gebäude mit Wohnun­
gen verbesserter Planung einzeich­
nen.

Die Einwohner von Riga nennen 
dieses Wohnviertel eine Gegend 
der Seeleute und Fischer. Ini 10. 
Planjahrtünit hat cs sich vollstän­
dig umgewandclt. Nur in der Atlan­
tik-Straße steht noch ein kleines 
Haus, in dem vor 50 Jahren der 
lettische Volksschriftsteller Vilis 
Lacis lebte. Die Gestalten seines 
Romans hausten damals in armse­
ligen Hütten. Heute sieht man hier 
Viertel mit mehrgeschossigen Ge­
bäuden, Kindereinrichtungen und 
Dienstleistungsbetrieben. Neue 
Häuser stehen an der Nordostküste 
des Rigaer Meerbusens. Diese Zone 
steht ihren Klimaverhältnissen dem 
KurorL-Jurmala nicht nach.
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Der Leser greift zur Feder
-Berufswahl glücklich getroffen Gesellschaftlich aktiv 
-Guter und annehmbarer Vorschlag Man fragt uns

In Vaters Fußtapfen
Fofo: Nlkolau« Armier

Für 1981
Die Brigade Robert Schaad aus 

dem Häuserbaukombinat des 
Trusts „Prlbalchaschstroi“ wettei­
fert unter der Devise: Den Fünf­
jahrplan In 4.5 Jahren erfüllen. 
Ihre Erfolgo verdankt die Brigade 
den ständigen Mehrleistungen der 
Mitglieder bei guter Qualität der 
Bauarbeiten. Durchschnittlich lei. 
stete das Kollektiv seit Jahresbe­
ginn täglich mehr als anderthalb 
Solls. Bel Putz, und Anstreicher­
arbeiten hat es seine Verpflichtun­
gen aufs Doppelte Überboten und 
dabei für mehrere tausend Rubel 
Alabastermörtel und Farben ge­
spart.

Die Initiatoren des Innerbetrieb­
lichen Wettbewerbs verrichten 
Ausbauarbeiten an allen Bauob­
jekten des Trusts. Gegenwärtig 
machen sie an einem 40-Famllien- 
Wohnhaus, am Gebäude eines 
Dienstleistungsbetriebs und an ei­
ner Schule in Sbalrem den letzten 
Strich.

Die Brigade hat ihre eigenen 
Schrittmacher: Valentina Afana­
sjewa, Helene Henner. Ludmilla 
Schtscherbakowa arbeiten in die- 
som Kollektiv schon mehr als 10 
Jahre. Die erfahrenen Lehrmei­
ster sind der Kern der „Familie" 
und widmen viel Zeit der Ausbil­
dung Ihrer jungen Kollegen. Heu­
te schreiben die Brigademitglieder 
auf ihrem Arbeitskalender bereits 
1981.

Woldemar BUCH
Gebiet Dsheskasgan

Vor vierzig Jahren absolvierte Ella Gerber die Pharmazeutische 
Fachschule in Omsk. Man schlug ihr vor, nach Akmolinsk zu fah­
ren. Ella willigte ein. Kurz darauf übernahm sie die Pflichten ei­
nes Rezeptars in der Akmolinsker Apotheke Nr. 1, denen slo all 
diese Jahre nachging. Unlängst feierte das Kollektiv der Apothe­
ke die Jubilarin. Ella Andrejewna ist bereits im Rentenaller, 
doch sie ist noch rüstig, arbeitslustig und macht wie alle diese 
Jahre gewissenhaft ihre Arbeit. Ella Gerber Ist „Beste des Ge­
sundheitswesens der UdSSR".Rayon Sowetsk!. Und in 

diesem Herbst lenkte er 
schon selbständig einen 
Mähdrescher. Die Sow- 
choslèitung ging nicht 
fehl, als sie dem Jungen 
eine Erntemaschine an- 
vertrnute.

Juri arbeitete zusam­
men mit seinem Vater, 
Helmut Zimmermann, ei­
nem bewährten Mechani­
sator. Auf dem Getrei­
defeld waren Vater und 
Sohn. Kommunist und 
Komsomolze. gleichbe­
rechtigt. Nachdem man 
das 'Fazit gezogen hatte, 
erwies sich, daß Juri um 
600 Dezitonnen Getreide 
mehr als sein Vater ge- 
droschen-hatte.

Bald absolviert ------
die Berufsschule. Auf 
ihn und seine Mitschüler 
wartet man schon heute 
in den Sowchosen. Sie 
werden leistungsstarke, 
neue Maschinell' bekom­
men, auf grenzenlosen, 
ergiebigen Getreidefluren 
arbeiten und vielfältige 
Möglichkeiten haben, 
sioh in der Arbeit zu 
bewähren. Juri und seine 
Freunde warten mit 
Freude auf den Tag. an 
dem sic in die Sowchose 
als ausgebildete Mecha­
nisatoren kommen.

Zimmermanns und soine 
Beharrlichkeit im Lcmon 
ließen aufmerken. Seine 
theoretischen Kenntnisse 
und praktischen Fertig­
keiten werden stets mit 
Vier und Fünf bewortet. 
Juri ist in einer Mecha- 
nisatorenfamillc aufge­
wachsen. Schon als Kind 
fuhr er oft mit seinem 
Vater ins Feld. Später 
versuchte er unter Va­
ters Aufsicht, den 
Traktor selbständig zu 
lenken. Am Lenkrad 
fühlte er sich erwachsen. 
Der Vater unterstützte 
seinen Sohn auf jegliche 
Weise. Bald gehorchte 
der-Traktor dem Jungen, 
und.-Juri half-gern-.«ei­
nem Vater.

Als er dann in-die Be­
rufsschule kam, hatte er 
bereits so manche Erfah­
rung, die ihm beim An­
eignen der theoretischen 
Kenntnisse von Nutzen 
waren. Der nichtspeziali­
sierte Mechanisator muß 
mehrere landwirtschaft­
liche Maschinen voll­
kommen beherrschen, die 
es heutzutage in den 
Sowchosen und Kolcho­
sen gibt. Die künftigen 
Mechanisatoren machen 
ihr Praktikum in den

Vertreter welcher Be­
rufe gibt cs heutzutage 
in einem Sowchos? Wenn 
wir nur die wichtigsten 
aufzählen, reichen einem 
die Fingor an der Hand 
nicht mehr. * r~~‘—
nennt man auch 
dieser Vielzahl den 
chanisatorenberuf. 
chanisatoren auf 
Feldern. Mechanisatoren 
in Vlohställen, auf Bau­
plätzen und auf Fahr­
straßen. In der Tat, ohne 
diesen Beruf kann man 
sich heute die Landwirt­
schaft kaum vorstellen.

Wie viele seiner Al­
tersgenossen stand auch 
Juri eines Tags vor der 
Frage: Was will ich ei­
gentlich werden? Inner­
lich hatte er sich schon 
auf diesen Augenblick 
vorbereitet. Hörte und 
las er doch stets von den 
Bedenken und Schwan­
kungen Jugendlicher bei 
der Berufswahl. Doch 
plötzlich dachte er. daß 
er selbst keinen Grund 
für solche Zweifel hat, 
denn seine Wahl hatte 
er ja schon längst ge­
troffen. Daß er gerade 
den Mechanisatorenberuf 
wählte, war für ihn et- 
was Selbstverständliches.
Er bezog die Berufs- umliegenden Sowchosen, 

schule in Kijaly, Fach­
richtung „Nichtspeziali­
sierter Mechanisator". 
Der Wissensdrang Juri

Als ersten 
unter 

Me- 
Mo­
den

Juri

im Vorjahr arbeitete Ju­
ri als Kombineführergc. 
hilfe im heimatlichen 
Sowchos ».Put Iljitscha",

Nikolaus RICHARD

Gebiet Nordknsachstan

Heute habe ich Früh­
schicht im Krankenhaus 
in Andrejewka. Die 
Herbstsonne kündet einen 
schönen Tag an. Ich eile 
die Dorfetraße entlang 
und sehe schon in Ge­
danken meine Schutzbe­
dürftigen.

Habe ich die Tür des 
Krankenhauses hinter 
mir geschlossen, stelle 
ich mich gleich auf den 
täglichen Arbeitsrhyth­
mus ein: Wie steht es 
in der therapeutischen 
Abteilung? Wurden in 
der Nacht vielleicht 
Schwerkranke eingelie­
fert, die sogleich meiner 
Hilfe bedürfen? Auf 
diese und vielo andero 
Fragen antwortet meine 
Schichtvorgängerin. Heu­
te erzählt sie, daß der 
Nachtdienst verhältnis­
mäßig ruhig verlief. Nur 
die Kranke Sagandyko- 
wa klagte 
schmerzen, 
lal liegt 
ge 
Bei __ —-
schwerkrank, sie hat kei. 
nen Appetit, leidet an 
Schlaflosigkeit. Ich wer­
de sie am Tag öfter be­
suchen müssen und mich 
mit ihr unterhalten. Wie 
man solche Kranken be-

im 
uns

über Herz- 
Tante Kura- 

schon Ian- 
Krankenhaus, 
gilt sie als

Hohe Meisterschaft
Wilhelm Krams sah besorgt auf 

die Uhr und betrat flinken 
Schritts des Labor des Vermes­
sungsabschnitts der Verwaltung 
des Hauptmechanikers im Hütten­
kombinat Karaganda. Hier 
herrschte eine ungewöhnliche, ei­
ne geradezu arbeitswidrige Stille. 
Starr und metallen funkelten die 
Werkbänke. Aber es wird nicht 
allzu lange dauern, und die Hände 
der Werkzeugschlosser werden sie 
beleben; die in den Werkhallen 
nötigen Meßgeräte werden in ho­
her Qualität repariert sein.
. Meister Krams ließ seine Blicke 
über die Arbeitsplätze gleiten. 
Als Meister muß er sich auf diese 
Arbeit besonders sorgfältig vor­
bereiten.' Das Kollektiv der La­
borschlosser kämpft um den 
Ehrentitel „Kollektiv der kommu­
nistischen Arbeit". Darum ver­
hält sich jeder der zehn Brigade­
mitglieder nicht nur mit berufli­
chem Pflichtbewußtsein zu seiner 
Bache, sondern auch mit außerge­
wöhnlicher Liebe, wodurch sich 
schöpferische Menschen immer 
und überall auszeichnen.

Nicht nur die Sorge um das Er­
gebnis des Arbeitstags brachte 
Wilhelm Krams so früh ins Labor. 
Heute nimmt er an einem Streif­
zug der Volkskontrolleure teil.

Auch zu ehrenamtlichen Pflich. 
ten verhält sich Krams immer mit 
hohem Verantwortungsgefühl. Ge­
gen undisziplinierte Mitarbeiter 
ist gerade die Prinzipienfestig­
keit der Volkskontrolle immer ei­
ne mächtige Kraft. Der Kampf 
um die Festigung der Disziplin, 
um eine vorbildliche Ordhung, um 
die Steigerung der Arbeitsproduk­
tivität, um Materialeinsparung 
wird kompromißlos geführt.

Auf jeden Einsatz bereiten sich 
die Volkskontrolleure emsig und 
sorgfältig vor. Wilhelm Krams 
setzte sich an den kleinen Tisch, 
schlug sein Notizbuch auf. Er 
beugte sich über die Eintragung: 
„Streifzug der VK... November 
1979."

Bis zum Beginn des Arbeitstags 
blieb nur noch ganz wenig Zeit...

Helene ZOBEL
Gebiet Karaganda

Grüne Perle Kasachstans
Nach langer Zeit habe ich in 

' diesem Jahr wieder einmal den 
I Kurort Borowoje besucht. Ich ha- 

be mich gut erholt und mich da- 
boi über die auffallenden Verän­
derungen gefreut, die sich hier 
vollzogen haben. Die Siedlung 
Boröwoje und die umliegenden 
Sanatorien und Erholungsheime 
sind wohnlicher, bequemer und 
schöner geworden. Die Zahl der 
Urlaubs- und Kurgäste hat sich 
Vergrößert.

Auch der Natur gilt die Für­
sorge des Menschen. Das sieht 
man auf den ersten Blick. Die 
Förster und Jäger der hiesigen 
Forst- und Jagdwirtschaft tun 
alles Mögliche, um den Wald und 
die darin hausenden Tiere zu 
schützen. Aber es gibt leider noch 
solcho „Naturfreunde", die nach 
ihrem Besuch Packpapier, Kon­

servenbüchsen und Flaschen lie­
gen lassen. Besonders viel von 
diesem „Zierat" findet man im 
Hain mit den berühmten „tan­
zenden" Birken. Auch der Boden 
ist hier festgetreten, und man be­
fürchtet, daß der Birkenhain in 
einige^ Jahrzehnten vertrocknen 
kann. Also müssen Maßnahmen 
getroffen werden, um ihn zu 
schützen.

Viele Kur- und Urlaubsgäste 
hinterlassen ihre Autogramme auf 
Steinen, als wollten sie diese an 
ihre Freunde verschenken.

Borowoje wird zu Recht die 
„grüne Perle Kasachstans“ ge­
nannt. Es ist Pflicht jedes einzel­
nen, ob Einheimischer oder Ur­
laubsgast, diese Perle zu hegen 
und zu pflegen,.

Anna WIENS

Ich liebe meinen Beruf
handelt, sic beruhigt, 
haben wir bei der* Ärz­
tin Ludmilla Wasslna 
gelernt. Bei jedem Be­
such sitzt sie lange an 
Tante Kuralais Bett, 
flößt ihr Mut ein.

Im Krankenbuch sehe 
ich gleich nach, ob die 
Ärzte neue Verordnun­
gen erteilt haben, ob im 
Schwestcrnzlmmer die 
nötigen Arzneien vor­
handen sind. Dann 
kommt die Beratung im- 
Ärztezimmer... Mit ei­
nem Wort, es beginnt 
ein Arbeitstag wie viele 
andere.

...Die Spritzen sind 
sterilisiert. Erst rufe ich 
die kranken Männer. Mit 
ihnen spreche ich stets 
sehr korrekt. Die Proze­
duren verlaufen schnell. 
Um den Kontakt zu ih­
nen aufrechtzuerhalten, 
frage ich den einen, ob 
der Husten bei "— 
schon abgenommen, — 
anderen, wie er die Ma­
gensonde überstanden 
habe. So ein Kontakt Ist 
sehr wichtig, er weckt

ihm 
den

bei don Kranken Vor- 
trauen zu uns. Mit den 
Frauen ist es komplizier- 

ihnon widme ich 
Aufmerksamkeit, 

jeder wird eine individu. 
eile Behandlung zuteil.

Alles geht heute Bei­
nen gewohnten Gang. 
In bester Stimmung be­
trete ich das Kranken, 
zimmer Nr. 1. Plötzlich 
ruft ein Kranker: „War. 
um gibt man mir diese 
Spritze? Mir ist immer 
so elend danach." Seine 
Bettnachbarn beschwich­
tigen ihn: „Machen Sie 
uns die Krankenschwe. 
ster nicht scheu! Sie 
schlafen nach der Be­
handlung besser, die 
Schmerzen haben nach­
gelassen." Ich beruhige 
den Kranken, so gut ich 
es kann, obwohl ich sel­
ber aufgeregt bin. Ich 
schlage ihm vor, dar­
über mit dem Arzt zu 
sprechen... Aber beim 
nächsten Rundgang des 
Arztes sprach der Pa­
tient kein Wort über 
seinen Fall, über seine 
Zweifel. Eine Kranken-

launo? Das kommt vor: 
Der Leidende hatte sich 
aufgeregt, dann beruhig­
te er sich wieder. Auch 
ich vergaß über der 
Arbeit den Vorfall.

...Kurz vor Mittag. 
Die schönste Zelt in der 
Frühschicht:. Ich vertei­
le Bücher unter den 
Kranken. Die Wanderbi­
bliothek ist ein Werk 
unserer Krankenschwe. 
stem. Dio gibt es hier 
seit Jahresbeginn. Die 
Bücher werden von unse­
ren Patienten selbst be­
stellt. Da haben wir die 
Möglichkeit, ihren Cha­
rakter und Geschmack 
zu erfahren und dement­
sprechend unseren Um- 
gang mit ihnen zu — 
stalten. _"h___
Buch hebt die Stimmung 
unserer Pflegebefohle­
nen. Das ist keine Klei­
nigkeit.

„.Mein Dienst ist bald 
zu Ende. Ja, ich muß 
noch die Nachttische 
überprüfen. Was ist das? 
Beim Kranken Z. finde 
ich ein Päckchen Ziga­
retten. Ich habe ihn zu

--------- ge- 
Ein schönes

überzeugen versucht: 
Das Rauchen schadet sei­
ner Gesundheit, verzö­
gert seine Genesung. 
Umsonst. Ns, dem 
schick ich jetzt die Ärz­
tin I~ Wassina auf den 
Hals. Г ■ ’ 
weisen: 
mit ihr 
In allen 
tischen 
nung.

Da kommt auch schon 
meine Ablösung. Ich 
kann gehen. Aber es 
findet sich immer noch 
etwas Wichtiges, über 
die Patienten mitzutei­
len. So ist es jedesmal 
bei Schichtwechsel. Ich 
gehe durch das Tor auf 
die Straße. Gleich ver­
schwindet das Kranken­
haus aus meinem Blick. 
Ich schau noch einmal 
zurück. An den Fenstern 
stehen Kranke und win­
ken mir zum Abschied. 
Ich winke zurück: 
Macht's gut, werdet bald 
gesund I Der Monsch 
braucht viel, um glück­
lich zu sein, doch 
Hauptsache ist dio 
liebte Arbeit.

Erfahrungen be- 
Ein Gespräch 
wirkt Wunder, 
anderen Nacht- 
herrscht Ord-

die 
Ke­

Tamara MICHEL, 
Krankenschwester 

Gebiet Koktschetaw

Ober zwanzig Jahre arbeiten Willi Kindler (links) und Michael Klug Im 
Abschnitt Tschiili des Trusts „Glawwodpastbischtsche", Gebiet Ksyl-Orda. 
W. Kindler ist ein erstklassiger Kraftfahrer, und M. Klug trägt als Mecha­
niker Verantwortung für alle Maschinen. Beide genießen durch vorbildliche 
Arbeit unter Kollegen einen guten Ruf.

Foto: Sergej Sucher

Wenn’s von innen kommt

Mechanisatorenfamilie
Die Mechanisatoren f a m i 1 i e 

Sprengel ist im Kolchos „Bolsche­
wik", Lenin-Rayon, Gebiet Aktju- 
binsk, durch ihren Fleiß gut be­
kannt.

Das Familienoberhaupt Alexan­
der Sprengel widmet sich schon 
über ein Vierteljahrhundert dem 
Mechanisatorenberuf im heimatli­
chen Kolchos. Er ist Mechanisator 
hoher Qualifikation, kennt sich in 
den Landmaschinen und Mecha­
nismen perfekt aus, hat reiche 
Arbeits- und Lebenserfahrungen. 
Dabei ist er stets bestrebt, sie 
den Jugendlichen, die ihre ersten 
Schritte in der selbständigen Ar­
beit machen, zu übermitteln.

Mit Onkel Sascha ist es gut ar­
beiten, meinen die Burschen. Er 
ist immer hilfsbereit, man kann 
sich bei ihm einen nützlichen Rat 
holen. Seine Frau Tamara beende­
te vor einigen Jahren einen kurz­
fristigen Lehrgang, der von Alex­
ander Sprengel geführt wurde. 
Schon mehrere Jahre arbeitet sie 
als Mechanisatorin. Im Herbst 
sattelt Tamara vom Traktor auf 
die Getreidekombine um: muß 
doch die Ernte schneller einge­
bracht werden.

Vater und Mutter sind für ihre 
Kinder ein gutes Vorbild. Sie ha­

ben ihren beiden Söhnen Alexan­
der und Viktor die Liebe iur 
Technik, zum Ackerbauerberuf 
anerzogen.

Beide sind in die Fußtapfen der 
Eltern getreten, haben landwirt­
schaftstechnische Berufsschulen 
beendet und arbeiten schon selb­
ständig als Mechanisatoren.

„Die Sprcngels", sagte der Bri­
gadier der Feldbaubrigade Nr. 1, 
Träger des Ordens des Roten Ar­
beitsbanners Iwan Kalaida, 
„sind alle Prachtkerle, sehr gewis­
senhaft, lieben die Technik, ihren 
Beruf. Auf sie ist Immer Ver­
laß."

Tamara Sprengel wurde für ho­
he Kennziffern, die Sio bei der 
Ernte erzielte. der hohe Titel 
„Bestkombineführerin des Ge­
biets'-' zuerkannt. Als „Erntehel­
din 78" wurde sie von der Regie­
rung mit dem Orden „Ehrenzei­
chen“ gewürdigt.

Der Kolchos „Bolschewik" hat 
in diesem Jahr mehr als 136 000 
Dezitonnen Getreide in die Spei­
cher der Heimat geschüttet. Die 
Mechanisatorenfamilie Sprengel 
hat dazu auch viel beigetragen.

Hieronymus KELLERMANN 
Gebiet Aktjubinsk

Geehrte Dorflehrerin

Im Sowchos „Damanikl", Gebiet 
Alma-Ata, wurde eine Mosterei in 
Nutzung genommen. Der hier er. 
zeugte Apfelsaft Ist Im Handel sehr 
gefragt.

Unser Bild: Frieda Antipina prüft 
im Labor des AbfüllabsChnIHs die 
Güte des Saftes.

FofonLemSiorle

Noch blutjung begann 
Katharina Wolf nach 
Beendigung der Mittel­
schule ale Lehrerin zu 
arbeiten. Das war 1975. 
Auf Empfehlung des 
Rayonkomsomol к о m 1- 
tees wurde slo In ihr 
Heimatdorf Sakowrjaeh- 
ni geschickt, wo sie 
auch heute arbeitet. In 
diesem Dorf ist slo gebo­
ren und aufgewachson.

Don Wunsch, Lehrerin 
zu werden, erweckten in 
ihr die ehemaligen 
Deutschlehrerinnen Olga 
Nikolajewna Hoffmann 
und Wera Wassiljewna 
Koftun, die der jungen 
Kollegin auch heute 
noch mit gutem Rat bei­
stehen. Sie Wohnen nicht 
mehr lm Dorf, aber sie 
etehen mit ihr lm Brief­
wechsel. Die junge Leh­
rerin arbeitet sehr viel. 
Sie liest viel und gorn 
dlo deutschen Klassiker, 
aber auch die Werke 
der •Gegenwartsliteratur.

Katharina kennt viel Ge­
dichte auswendig und 
veranstaltet mit den 
Schülern oft Poesieaben­
de.

Katharina Andrejewna 
Ist Fernstudentin an der 
Pädagogischen Hochschu­
le in Barnaul, wo sic im 
3. Studienjahr steht. Slo 
ist immer bestrebt, den 
Unterricht mannigfaltig 
und interessant zu ge­
sielten. Viel Material 
schöpft sie aus den Zei­
tungen „Neues Leben" 
und „Freundschaft". Dio 
Schüler lieben besonders 
dlo Kinderecke.

In don Stunden achtet 
die junge Lehrerin dur- 
auf, daß die ganze Klas­
se arbeitet. Viel wird im 
Chor gesprochen, oft 
werden Lieder gesungon, 
Gedichte, Rätsel, Ab­
zählreime und Zungen, 
bracher eingeübt. Für 
dio Stunden worden An- 
Behauungsmittel, angefer­

tigt, dabei sind ihr die 
Schüler gern behilflich.

Katharina Wolf ist 
schon vier Jahre Leite­
rin einer Klasse, jetzt 
der achten. Sie kennt 
den Charakter und dio 
Neigungen jedes Kindes. 
Oft trifft sie sich mit 
den Eltern, lädt sie in 
die Klasse ein.

Katharina Wolf schenkt 
der Internationalen Er- 
Ziehung große Aufmerk­
samkeit. Sie leitet don 
Klub für Internationale 
Freundschaft. Der KIF 
unterhält regelmäßigen 
Briefwechsel mit den 
Schülern aus Ungarn 
und der Tschechoslowa­
kei. Sie tauschen Pio­
niertücher, Pionierabzei­
chen, AnsichUkar ten 
u. a. aus. Die Schüler 
veranstalten Festabende, 
an denen die ganze Schu. 
le teilnimmt. Am 7. Ok­
tober fand in der Schule 
ein großer Festabend 
statt, der dcnu-30. Jah­

restag der .DDR gewid­
met war.

Katharina Wolf leistet 
in der Schule und im 
Dorf eine große gesell­
schaftliche Arbeit. Sie 
ist Agitator in der 2. 
Brigade. Oft trifft sic 
sich mit den Farmarbei­
tern und Mechanisato­
ren, unterhält sich mit 
ihnen über die Arbeit, 
berichtet über dio inter­
nationale Lago, voran­
staltot mit den Schülern 
bunto Konzerte für sie. 
Interessant verliefen die 
Aussprachen über L. I. 
Breshnews Bücher „Wie. 
dergeburt", „Das Kleine 
Land" und „Neuland". 
Dio Schüler von Katha­
rina Wolf stehen mit 
den Farmarbeitern im 
sozialistischen Wettbe­
werb, der zu guten Re­
sultaten im Lernen und' 
in dor Arbeit führt.

So arbeitet und lobt 
die Junge Lehrerin Ka­
tharina Wolf aus dem 
sibirischen Dorf Sakow- 
rjathnl.

Woldemar MEISTER 
Gebiet - Nowosibirsk

Er steht am Fenster und schaut 
vom achten Stockwerk in den 
Hof hinunter. Was man doch al­
les leisten kann, wenn man ge­
meinsam anpackt! Die Bäumchen 
wachsen, im Sommer blühen die 
Blumenbeete, und die Rasenplätze 
wirken von oben wie grüne Teppi­
che. Er freut sich, denn der Häu­
serblock existiert ja kaum andert­
halb Jahre und er, Alexander 
Maier, hat da selbst an der Wohl­
einrichtung des Hofes Hand ange­
legt, umsorgt und überwacht al­
les „drin und drauß", muß er doch 
ehrenamtlich in diesem Großhaus. 
Ordnung halten helfen.

Plötzlich trommelt er unwill­
kürlich an die Fensterscheiben, 
aber was hilft das aus dieser Hö­
het „Kreuzgewitter!“ Er ergreift 
Hut und Mantel und eilt zum 
Fahrstuhl: Im Hof „bemüht" sich 
nämlich ein Knirps, ein Bäum­
chen abzubrechen. Wenn er das 
Kerlchen nur noch am Tatort er­
wischen könnte!..

„Was muß ich da sehen!“ ruft 
Maier und packt den Jungen am 
Arm, „warum willst du das 
Bäumchen vernichten?" Der Klei­
ne starrt den Onkel überrascht 
an. „Ich habe es nicht vernich­
tet." „Aber du willst es tun! War­
um. frage ich dich? Vielleicht hat 
es deine eigene Mutter oder der 
Vater angepflanzt, um reine Luft 
zu schaffen, damit cs im Hof grün 
ist und auch du dich erfreust dar­
an..." Maier sprach ernst und 
überzeugend. Der Junge stand 
verlegen da, schließlich begann er 
zu schluchzon. Jetzt strich der 
Mann ihm zärtlich über den Kopf 
und sagte: „So etwas wirst du 
nicht mehr tun? Ich will's dir 
glauben."

„.„Jetzt kann ich mich bloß 
freuen über den Erstkläßler She- 
nja", erzählt Alexander Maier, 
„er ist einer unserer kleinen Ak­
tivisten geworden, die sich um 
Ordnung lm Hof und in den Haus­
fluren kümmern. Wenn ich in den 
Pionierklub komme, um eine Un­
terhaltung zu Erziehungsfragen 
zu führen, steht mir Shenja Se­
mjonow immer hilfsbereit zur Sei­
te. Wenn man taktvoll und ernst 
mit den Kindern spricht, kann 
man gewöhnlich gut auf sie wir­
ken."

„.Alexander Maier ist ein Mann, 
der sein ganzes bewußtes Leben 
so oder anders den Fragen der 
Erziehung, der Aufrechterhaltung

der Ordnung gewidmet hat und 
auch jetzt noch im Ruhestand, ak­
tiv und leidenschaftlich im öffent­
lichen Leben seinen Mann steht.

In den dreißiger Jahren war er 
ein aktiver Komsomolze. Noch 
während er seinen Dienst in der 
Roten Armee leistete, nahm Maler 
den Fernunterricht am juristi­
schen Technikum in Saratow auf. 
Später war er Staatsanwalt.

Die letzten dreißig Jahre war 
A. Mâier als Jurist in verschiede­
nen Stellungen — vom Rechtsbei­
rat bis zum Chef der juristischen 
Abteilung im größten Milchkom­
binat von Tscheljabinsk — tätig.

Vor zwei Jahren kam Alexan­
der Maier einmal zu mir und 
sagte:

„Ich kann es nicht aushalten, 
wenn ich über die Propaganda- 
und Hetzkampagne nachdenke, 
die die Drahtzieher des kalten 
Krieges gegen unser Heimatland 
betreiben." Ich ahnte, daß er et­
was vorhatte, denn er hatte schon 
öfters seine Entrüstung den Quer­
treibereien der imperialistischen, 
antisowjetischen Propagandama­
chern gegenüber zum Ausdruck 
gebracht. „Ich habe einen Brief an 
das Komitee für Menschenrechte 
der UNO verfaßt, hör mal, was 
ich den Männern da unterbreiten 
will.“ Und er las mir seinen Brief 
vor, eine gut argumentierte Ab­
handlung. Darin stellte er die 
giftgeifernden Erzlügner und ihre 
Dirigenten an den Schandpfahl. 
An Hand unwiderlegbarer, kon­
kreter Beispiele, ja selbst an sei­
ner eigenen Familie zeigte (er hat 
drei tüchtige Söhne und auch 
Enkel) Alexander Maier, was wir 
Sowjetmenschen an Rechten und 
allerlei Vergünstigungen genie­
ßen, was wir unter Menschenrech­
ten verstehen. Kurzum, es war ei­
ne leidenschaftliche und treffsiche­
re Abfuhr unseren ideologischen 
Feinden gegenüber. Später 1978 
brachte ihn die Wochenschrift 
„Neues Leben“ unter der Über­
schrift „Weinet nicht über 
miclu..“.

Ja, Alexander Maier tut viel, 
um unsere sowjetische Lebensweise 
zu popularisieren. Er schreibt 
darüber in den örtlichen Zeitun­
gen, wirkt im Kameradschaftsge- 
rlcht mit. Kurzum, er ist ein ech­
ter, aufrichtiger Mann und ge­
nießt verdientes Ansehen.

Kart WILDE
Tscheljabinsk •

Mit voller 
Hingabe

In der Bäckerei geht es jeden 
Tag wirklich heiß her. Gearbeitet 
wird rund um die Uhr, denn die 
Werktätigen des Rayons Dshuwa- 
llnski wollen mit schmackhaf­
tem Brot, mit Brezeln, Brätchen 
und anderen Backwaren bewirtet 
sein.

Außer Brot- und Backwaren 
produziert unser Kombinat für 
Gemeinschaftsverpflegung noch 
alkoholfreie Getränke. Feinge­
bäck. Meisterinnen ihres Fachs 
nennt man Rosa Bachmann und 
Katharina Henke, die schon 32 
Jahre ihrem Beruf nachgehen, 
ferner Maria Blagodarewa, Valen­
tina Strelnikowa, Elisabeth Hopp. 
Tatjana Baitakowa. Alle überbie- 
ten ihr Tagessoll ständig auf das 
Anderthalbfache.

Das Brotbacken ist keine leich­
te Sache. Bei uns treten noch zu­
sätzliche Schwierigkeiten auf: 
Die Bäckerei ist in einem alten 
Gebäude untergebracht, wo es aus 
Raummangel schwer ist, moderne 
Technik aufzustellen. Aber unser 
Kollektiv arbeitet mit voller Hin­
gabe. Der Wettbewerb unter den 
Abschnitten, Schichten und der 
Einzelwettbewerb sind breit ent­
faltet und führen zu Leistungszu­
wachs. Das Kollektiv siegte wie­
derholt im Gebietswettbewerb- und 
wurde mit Ehrenurkunden des Ge­
bietsvorstands der Konsumgenos­
senschaften gewürdigt. Auch In 
diesem Jahr ging es nach den Er­
gebnissen für 9 Monate aus dem 
Gebietswettbewerb als Sieger her­
vor. Den Jahresplan haben wir am 
Vorabend der Oktoberfeier bewäl­
tigt.

Alexander STEIGER, 
Kombinatsdirektor

Gebiet Dshambn!

Die Stafette
Nach der Absolvierung seines 

Armeedienstes im vorigen Jahr 
kam Sergej Zozko in den Kraft­
verkehrsbetrieb Nr. 1 des Trusts 
„Kustanaiselstroi“, wo er fleißig 
arbeitete. Doch schon nach weni­
gen Monaten nahm er dort Ab­
schied, um zur Miliz überzuwech­
seln.

Sergejs Vater, Michail Jewtu- 
chowitsch, ist Jurist und ehemali­
ger Mitarbeiter der Miliz. Er hat­
te zu Hause oft über seinen nicht 
leichten Beruf erzählt. Als man 
nun seinem Sohn den Vorschlag 
machte, einen Posten in der Ray­
onabteilung des Inneren zu über­
nehmen, war der Vater damit 
gleich einverstanden. Sergej ver­
sprach, ihm dort keine Schande 
zu machen und sich eifrig für die 
Wahrung der öffentlichen Ordnung 
einzusetzen.

Im Kollektiv, zu dem sein Va­
ter noch vor zwei Jahren gehört 
hatte, nahm man den jungen Mit­
arbeiter gut auf, und ein geübter 
Lehrmeister stand ihm zur Seite. 
Sergej Zozko bemühte sich, des­
sen Ratschläge ständig zu beach­
ten. Er arbeitete gewissenhaft, 
lernte bei den älteren Kollegen 
und erweiterte beharrlich seine 
Fachkenntnisse. Dio Ratschläge 
dea Vaters, seine reichen Erfah­
rungen waren für den jungen Mi­
lizmann auch von großen: Wert 

Viktor RUPPS
Kustanal

Wer einen PKW
Wir wollen uns einen Perso­

nenwagen kaufen uud möchten 
Näheres über seine Anmeldung 
in der Verkehrsinspektion erfah­
ren. Wir sollen auch unserer-alte 
Fahrerlaubnis umlauschen. Wie 
machtwan das?

Woldemar SCHMIDT, 
Malik BERU8EKOW

T emirlau
Wer einen PKW gekauft hat, 

muß ihn im Verlaufe von 6 Tagen 
in der Vorkchrslnspoktion regi­
strieren. Beider Erwerbung des 
Wagens muß man lm Laden einen 
Kaufbcleg und nuch dio techni­
sche Dokumentation des Herstel­
lerbetriebs anfordern. Dleso Pepie. 
re sind dio Grmidunierlagen für

— Sachverständige antworten ~

gekauft hat.~
dio Anmeldung in der Staatlichen 
Verkehrsinspektion. Der PKW 
oder das Motorrad wird auf den 
Namen registriert, der im Schek 
steht.

Die Fahrerlaubnis des- alten Ty­
penmustere wird nur dann gegen 
eine eiflhoitlicho Fahrerlaubnis 
umgetauecht, wenn sio infolge 
der Abnutzung unleserlich gewor­
den ist, oder wenn die Frist, für 
dio dem Fahrer die Fahrerlaubnis 
entzogen wurde, abgelaufen ist. 
Hat der Fahrer im Verwarnungs­
talon ein Koplcrzeichen, so erhält 
er dio einhcitlicho Fahrerlaubnis 
erst nach Bestehen theoretischer 
Prüfung. Besitzt der Fahrer eine 
Fahrerlaubnis, irat—aber d a» Eah-

rcn.-ein Jahr nicht geübt, so wird 
dio Fahrerlaubnis auch erst nach 
einem theoretischen Examen um- 
getauscht. Der Fahrer muß in je­
dem Fall ein medizinisches Gut­
achten vorweisen, das seine Taug­
lichkeit für die Kraftwagenfüh­
rung bestätigt.

Personon, dio ständig am Lenk­
rad sitzen und sich im Verlaufe 
von 12 Monaten keine Verletzung 
der Verkehrsregeln zuschulden 
kommen ließon, wird dio Fahrer­
laubnis ohne weiteres gegen eine 
einheitliche umgetauscht. Für 
ständig arbeitende Fahrer genügt 
eine Bestätigung vom Arbeits­
platz, boi den Besitzern indivi­
dueller Transportmittel — die Re­
gistrierungspapiere.

Sailau SHUKENOW, 
Major eiocuMiliz
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tass meldet
In den BruderlMndern

Für den Bedarf der
SOFIA. Die vom Kollektiv des 

Forschungsinstituts für Mechanisie­
rung und Elektrifizierung der 
Landwirtschaft in Sofia entwickel­
ten technologischen Maschinen­
komplexe ermöglichen die Mechani­
sierung der wichtigsten Prozesse 
beim Anbau und bei der Ernte von 
Kartoffeln.

Hohe Effektivität der Forschungs­
arbeiten ist kennzeichnend für die

Landwirtschaft
gesamte Tätigkeit der Spezialisten 
des Instituts, das zu einem der 
wichtigsten wissenschaftlichen Ab­
schnitte in der Landwirtschaft des 
Landes geworden ist. Jeder für die 
wissenschaftliche und experimen­
telle Tätigkeit des Instituts ver­
ausgabte Lew bringt der Volks­
wirtschaft mehr als fünf Lewa 
Einnahmen. Die hauptstädtischen 
Konstrukteure haben viele kompli­

zierte Maschinen und Mechanismen 
entwickelt, die die Arbeit der 
Ackerbauern und Viehzüchter er­
leichtern.

Das Institut wirkt engstens zu­
sammen mit artverwandten For­
schungszentren in der UdSSR. Das 
Ergebnis der Zusammenarbeit mit 
ihren Kollegen aus Charkow und 
Cherson ist eine neue selbstfahren- 
dc Maiserntekomblnc. Diese Voll­
erntemaschine wird den Acker­
bauern beider Länder gute Dienste 
erweisen.

Unter dem Deckmantel der laufen 
Phrasen von der angeblichen „so­
wjetischen Kriegsgefahr“ verstärken 
die regierenden Kreise der USA die 
Kriegsvorberoifungen, schüren ßas 
Wettrüsten und gefährden ernsfha't 
den Frieden.

Im Bild: Mit solchen Raketen wer­
den die Jagdflugzeuge F IS ausge­
rüstet.

Foto: TASS

Vorbereitung zum chemischen Krieg
Rohstoff für neue 
Arzneimittel

HANOI. Die Mitarbeiter des 
wissenschaftlichen Forschungsin­
stituts für Pharmazeutik und 
Pharmakologie in Hanoi sind aus 
der fälligen Expedition zurückgc- 
kehrt. Sic suchten und erforschten 
wertvolle Heilpflanzen, an denen 
die Wälder des Landes so reich 
sind. In den letzten Jahren haben 
die Wissenschaftler mehr als 500 
Heilpflanzen entdeckt, von denen 
viele heute auf spezialisierten 
Plantagen angebaut werden. Ge­
stützt auf seine Forschungen, hat 
das Institut in den letzten zwei
Jahren 25 neue Arzneimittel ent­
wickelt, deren Produktion die
pharmazeutische Industrie der
Republik bereits aufgenommen hat.

Unter dem Deckmaqjel der be­
rüchtigten sowjetischen militäri­
schen Bedrohung werden in Groß­
britannien und den anderen NATO- 
Staaten provokatorische Vorberei­
tungen zu einem chemischen und 
bakteriologischen Krieg getroffen. 
In letzter Zeit erscheinen In der 
Presse immer häufiger Meldungen 
über Übungen britischer Truppen­
verbände, bei denen der Schutz ge­
gen diese Waffen und ihr Einsatz 
erprobt werden.

Der „Guardian" informierte 
kürzlich darüber, daß über dem

Gebiet Englands mit Hilfe von 
Flugzeugen chemische Stoffe zer­
stäubt wurden. Man hatte sich da­
bei unler anderem das Ziel' gestellt, 
dlo Einwirkung der Mikroben auf 
die Bevölkerung und ihre Ausbrei­
tung zu ermitteln.

Bei diesem „Experiment" wurde 
festgestcllt, daß gewisse Arten von 
Mikroben längere Zeit in der Luft 
wirksam bleiben und daß eine 
„Portion" — von einem Flugzeug 
zerstäubt — Ballungsgebiete in­
nerhalb nur weniger Stunden ver- 
«r,liehen kann.

Offizielle Vertreter des britischen 
Verteidigungsministeriums erklär­

ten, die Erprobungen gehörten als 
Teil zu einem langfristigen Mili­
tärprogramm das im Zusammen­
wirken in den USA durchgeführt 
wird.

Presseberichten zufolge war diese 
Zusammenarbeit bei der Entwick­
lung von einigen Herbiziden, von 
Halluzinogenen des Typs LSD, so­
wie von Präparaten, die Tiere ver­
seuchten, besonders eng.

Diese Vorbereitungen sind Aus­
druck der NATO-Konzcption, wo­
nach, wie der „Daily Telegraph“ 
dieser Tage schrieb, die chemischen

und bakteriologischen Mittel der 
Kriegführung als „cindämmendcr 
Faktor“ dienen sollen. Das NATO- 
Militär drängt beharrlich darauf, 
diese Massenvernichtungswaffen in­
tensiv zu produzieren. Die Presse 
macht keinen Hehl daraus, daß in 
Großbritannien weiterhin an neuen 
Massenvernichtungswaffen gearbei­
tet wird. Wie die „Financial Ti­
mes" in einem Kommentar zum 
Weißbuch über Fragen der Vertei­
digung für das Finanzjahr 1977/78 
schrieb, sind die Ausgaben für 
mikrobiologische Forschungen in 
Bewilligungen für Forschung und 
Entwicklung enthalten. Die, For­
schungen werden von Wissenschaft­
lern und Fachleuten des Amtes für 
chemische Verteidigung durchge­
führt.

VOLKSREPUBLIK POLEN. In der 
Schifiswerft „A. Warski" in Szczecin 
werden moderne Dieselschiffe ge­
baut. Das Kollektiv dieses führenden 
Betriebs der Republik leistete eine 
gewichtige Beisteuer zur Entwick­
lung des polnischen Schiffbaus. Die 
Sowjetunion ist einer der wichtigsten 
Importeure der in Szczecin gebauten 
Schiffe, Gegenwärtig hat man hier 
mit der Ausführung des ehrenvol­
len olympischen Auftrags der 
UdSSR begonnen — mit dem Bau 
eines Dieselschiffs, das noch vor 
der Eröffnung der Olympischen 
Spiele 1980 zwischen Tallinn und 
Helsinki verkehren wird.

Foto: CAF—TASS

Wohnungen für Werktätige
'BERLIN. In Magdeburg ist ein 

neues Werk für Stahlbetonplatlen 
angelaufen, eines der 12, die im 
Programm des laufenden Jahrfünfts 
vorgesehen sind. Bei Vollauslastung 
wird es den Bauarbeitern die Mög­
lichkeit bieten, 4 000 Wohnungen 
jährlich fertigzustcllen.

Der Bau des Werks ist eine wich­
tige Etappe zur Realisierung des 
Wohnungsbauprogramms, laut dem 
jede Familie in der DDR bis 1990 
eine komfortable Einzelwohnung 
besitzen wird.

Kennzeichnend für das Woh­
nungsbauprogramm in der DDR ist 
seine Komplexität. Zugleich mit 
dem Bau von Wohnungen werden 
Schulen, Polikliniken, Dienstlei­
stungskombinate und Gaststätten 
errichtet. Parallel-werden auch die 
Transportproblemc gelöst. Immer 
crspricSlicher gestaltet sich-die Zu« 
sammenarbeit der Bauarbeiter mit 
Architekten, Künstlern, Designern, 
wodurch sich das Aussehen der 
Wohnmassive verbessert.

Repressalien 
verschärft

Die Versuche der USA, ihre Ko­
lonialherrschaft in Puerto Rico zu 
verewigen, hat einer der prominen­
ten Vertreter der Unabhängigkeits­
bewegung Noel Colon Martinez ver­
urteilt, Er erstattete der venezolani­
schen Hauptstadt Caracas einen 
Besuch ab, um die Positionen ver­
schiedener Staaten Lateinamerikas 
auf der in Mexiko-Stadt bevorste­
henden internationalen Konferenz 
der Solidarität mit dem Volk von 
Puerto Rico zu koordinieren.

Von Journalisten erklärte Colon 
Martinez, die USA-Behörden hätten 
in der letzten Zeit die Repressalien 
gegen die demokratischen Kräfte 
von Puerto Rico verschärft. Den 
Hunderten Patrioten, die in USA- 
Gefängnisse geworfen wurden, 
drohe eine grausame Abrechnung.

Provokationen verurteilt In wenigen Zeilen

Das Schreckgespenst 
der „großen Depression“
Generalangriff des Kapitals

Die Welt des Kapitals rutscht 
immer tiefer in eine Wirtschafts­
krise hinein. Die Folgen des ver­
langsamten Produktionswachstums, 
der Inflation und der Devisener­
schütterungen wälzen die Monopo­
le auf die Schultern der Werktäti­
gen. Vor dem Hintergrund nie da- 
gewesener Möglichkeiten, die der 
heutige Entwicklungsstand der 
Wissenschaft und Technik eröffnet, 
betonte der Generalsekretär des ZK 
der KPdSU und Vorsitzender des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR L. I. Breshnew, offen­
bart sich besonders markant das 
Unvermögen des Imperialismus, die 
Gesellschaft von Armut und Not 
zu erlösen, mit der Arbeitslosig­
keit aufzuräumen, den Werktätigen 
und lOeinclgcntümcrn ein Leben zu 
sichern, daß frei wäre von der Furcht 
vor dem morgigen Tag.

Vo» zehn Jahren verkündeten Po­
litiker des Imperialismus die „gro­
ße Gesellschaft“, in der es keine 
Armen mehr geben sollte. Sie ver­
sprachen eine bessere Qualität des 
Lebens und sogar mehr Demokra­
tie. Heute deutet alles darauf hin. 
daß sie statt dessen den General­
angriff auf Lebensstandard und 
Rechte der Arbeiterklasse verstärkt 
haben. Es ist das erklärte Ziel des 
Imperialismus, die Profite auch in 
einer Zeit geringen Produktions­
wachstums und labiler Konjunktur 
zu steigern sowie die wachsenden 
Rüstungsauegaben — vor allem mit 
den Steucrabgnbcn der Werktäti­
gen — zu finanzieren.

Die Methode: Der Rcallohnzu- 
wachs wird verringert oder ge­
stoppt. nach Möglichkeit wird der 
Rcallohn sogar gesenkt. Die Pro­
duktion wird bei sinkender Arbeits­
kräftezahl, also wachsender Ar­
beitslosigkeit, erhöht. So meldete 
kürzlich das Düsseldorfer „Han­
delsblatt", daß die Bauwirtschaft 
der BRD in diesem Jahr die glei­
che Produktion- wie 1972/73, also 
vor der Krise, erreichen werde, ob­
wohl 400 000 Bauarbeiter weniger 
beschäftigt seien. Soziale Leistun­
gen werden, abgebaut. Das Streik­
recht wird in Frage gestellt, seine 
Einschränkung oder gar Beseiti­
gung ideologisch vorbereitet.

Der Angriff auf den Reallohn 
verläuft in den einzelnen kapitali­
stischen Staaten natürlich unter­
schiedlich. Sein Erfolg hängt nicht 
allein vom organisierten Wider­
stand der Arbeiterklasse, sondern 
auch von der allgemeinen politi­
schen Lage ab. In den USA gelingt 
das leichter als in der BRD, denn 
als deren Ostgrenze existiert ein 
sozialistischer Staat, der weder Ar­
beitslosigkeit noch Sozialabbau 
kennt.

Nach offiziellen Angaben war 
der Rcallohn in den USA 1978 um 
3,6 Prozent niedriger als vor der 
Krise von 1975. Die britische „Fi­
nancial Times“ schrieb im Januar

(Schloß. AnfangtNr^'2?.T)

d. J„ daß die Realeinkommen briti­
scher Arbeiterhaushalte niedriger 
als 1973/74 sind. In der BRD sank 
der Reallohn 1975 um mindestens 
ein Prozent. Danach stieg er wie­
derum leicht an.

Wenn die ' Reallöhne der BRD- 
Arbelter etwas anstiegen, dann 
nicht, weil „ihre“ Kapitalisten etwa 
großzügiger wären als amerikani­
sche. Das Ziel der BRD-Unternch- 
mer Ist ebenfalls die Senkung der 
Reallöhne, Deshalb schrecken sie 
die Arbeiter mit der alten Lüge, 
daß höhere Löhne automatisch stei­
gende Kosten bedeuten. Dies er­
schwere den Absatz und müsse Ar­
beitslosigkeit hervorrufen. Aber das 
BRD-Managernt a g a z I n „Wirt­
schaftswoche" kam nach gründli­
cher Analyse zu dem Ergebnis, 
„daß der behauptete Zusammen­
hang zwischen Lohn-Stück-Kostcn 
und Allßenhandelsposltlon stati­
stisch nicht belegt werden kann".

Die Entwicklung der Renllöhne 
ist jedoch nur einer der Faktoren, 
die den Lebensstandard der Arbei­
ter bestimmen. Sic beeinflußt in er­
ster Linie den Lebensstandard de­
rer. die überhaupt Arbeit haben. 
Man muß aber auch die Arbeitslo­
sen in Betracht ziehen. Und die 
Arbeitslosigkeit hat nach der Krise 
von 1975 trotz eines gewissen Pro­
duktionswachstums nicht abge­
nommen. sondern Ist sogar gestie­
gen. Mit weniger Arbeitern wird 
mehr Profit gemacht — da kann 
man den Beschäftigten schon et­
was höhere Löhne zahlen.

Druck auf Arbeitslose
Die Kapitalisten — auch in der 

BRD — sind dabei, die Behand­
lung der Arbeitslosen grundsätzlich 
zu ändern. Zu Beginn der Krise 
erhielten die Arbeitslosen; im In­
teresse der innenpolitischen Stabi­
lität und in der Erwartung, daß die 
Konjunktur bald wieder zu einer 
weitgehenden Beseitigung der Ar­
beitslosigkeit führen würde, relativ 
hohe Unterstützungen. Der Impe­
rialismus hatte aus der Krise der 
dreißiger Jahre seine Lehren gezo­
gen. Doch im Widerspruch zu die­
sen innenpolitischen Überlegungen 
stehen ökonomische. Den Kapitali­
sten tut das schöne Geld für die 
Arbeitslosenunterstützung leid. 
Deshalb gibt es in der BRD auch 
ein neues „Arbeitsförderungsge­
setz”. das die „Wirtschaftswoche” 
treffender „Gesetz, gegen Arbeitslo­
sigkeit" nennt. Exakt müßte cs na­
türlich „Gesetz gegen die Arbeits­
losen" heißen.

Nach diesem Gesetz muß der 
Arbeitslose, will er seine Unter­
stützung nicht verlieren, eine Ar­
beit „sogar zum Tariflohn anneh­
men". Das bedeutet, daß der Unter­
nehmer nicht die von den Gewerk­
schaften ausgehandclten betriebli­
chen Zuschläge und Vergünstigun­
gen zu zahlen hat, „das sind in 
manchen Branchen 30 Prozent we­
niger Geld". Ferner wird es „so 
mancher Arbeitslose, hinnehmen

müssen", meldete die „Wirtschafts­
woche”. „vom Angestellten zum 
Arbeiter1 herabgestuft zu werden". 
Hier ginge cs nicht um die 
Schänd', sondern darum, daß cs für 
einen arbeitslosen Ingenieur, ist 
er erst einmal eine Weile als 
Schweißer tätig gewesen, „fast un­
möglich wird, in seinen alten Be­
ruf zurückzukchren.”

Mit dem neuen Gesetz soll der 
Beweis angetreten werden, daß cs 
eigentlich gar keine Arbeitslosen 
zu geben brauchte, wenn nur jeder 
Arbeiter bereit wäre. Löhne und 
Arbeitsbedingungen zu akzeptie­
ren, die ihm das Kapital diktiert.

Zu den Arbeitsbedingungen zählt 
bekanntlich auch die Dauer der 
wöchentlichen Arbeitszeit. Hier 
konnte das Kapital noch keine Er­
folge mit seinem Generalangriff 
verzeichnen Jedoch wehrte cs Ver­
suche. die Arbeitszeit zu verkürzen, 
die die Gewerkschaften in der 
Hoffnung unternahmen, mehr Ar­
beitsplätze zu gewinnen, im großen 
und ganzen erfolgreich ab. Das 
wird zum Teil mit Argumenten 
gestützt, deren niedriges Niveau 
ccrblüffend ist. In einem großen 
Artikel unter der Überschrift „Am 
Ende der siebziger Jahre" schreibt 
der frühere Präsident des Indu- 
stricllcnvcrbnndcs der BRD, Hans- 
Günther Sohl in der „Frankfurter 
Allgemeinen" vom Januar 1979: 
„Wer immer weitgehende Verkür­
zung der wöchentlichen Arbeitszeit 
fordert, muß sich auch fragen las­
sen, was am Ende dieser Entwick­
lung stellt. In letzter Konsequenz 
wäre dies die Arbeitszeit Null — 
damit aber hätten wir totale Ar­
beitslosigkeit, womit sich auch die 
Frage nach einem Lohnausgleich 
erübrigen würde."

Der Druck auf die Arbeitslosen 
wird ferner über den Geldbeutel 
derer geführt, die Arbeit haben. 
„Im nächsten Jahr droht Beitrags­
erhöhung", meldet das „Handels­
blatt“ und kündigt für 1980 eine 
Erhöhung der Arbeitslosen-Versi- 
cherungsbeiträge um 50 Prozent 
an. Das wird als Vorsorge dekla­
riert. denn für die Mitte der aciitzi- 
ger Jahre rechnet man in der BRD 
mit 2 bis 3 Mill. Arbeitslosen.

Attacken gegen Streikrecht
Den Angriffen auf den Lebensstan­

dard der Arbeiterklasse sind die 
Gewerkschaften hinderlich. Deshalb 
werden die Attacken auf die ge­
werkschaftlichen Rechte- immer bös­
artiger.

Die ideologische Vorarbeit dazu 
begann bereits vor Jahren. So er­
klärte 1976 die „Frankfurter All­
gemeine", daß die „Ursachen der 
Arbeitslosigkeit und der Geldent­
wertung" darin zu suchen seien, 
daß „der Staat die Monopole 
schützt", was keineswegs im Sinne 
der marxistischen politischen Öko­
nomie gemeint ist. Unter Monopo­
len versteht «ter Verfasser des bc- 
treffenden-Artikelstoin-erster Linie

die Gewerkschaften! Diese hätten 
ein „Arbeitsinondpol“ errichtet, wo­
durch «.die Geldlohne fast völlig 
starr nach unten geworden" sind. 
Natürlich gäbe es auch Industrie­
monopole, „aber in den meisten 
modernen Industrieländern ist die 
Macht der Untcrnehmensmonopolc, 
verglichen mit der der Gewerk 
schäften, klein... Das schwerwie­
gendste Problem wird sein, die 
Macht der Gewerkschaften einzu­
schränken“, Außerdem wettert der 
Verfasser gegen Sozialleistungen 
und andere gesetzliche Regelun- 
ren, die die Gewerkschaften im 

aufe der vergangenen 30 Jahre er­
kämpften. z. B. „Mindestlohngesct- 
ze. großzügige Soziallelstungcn 
und Arbeilslolenuntcrstützungcn, 
die die Streikwelle wirksamer ma­
ch»*".

Drei Jäh.e später; tm März 1979, 
wird der Angriff auf die Rechte 
der Gewerkschaften im gleichen 
Blatt schon ganz präzise formuliert. 
Unter dem Titel „Das Feindbild ist 
ein Phantom" wird zunächst be- 
hnuntet, daß cs eigentlich gar kei­
ne Unternehmen mehr gäbe, wes­
halb „der große Gegensatz — hier 
Arbeitgeber, dort Arbeitnehmer — 
in dieser Schärfe nicht mehr exi­
stiert“. Darum richten sich „in 
Wahrheit... moderne Streiks gegen 
die Gesellschaft als Ganzes, sind 
Kriegserklärungen einer .Minderheit 
gegen den Rest der Bürger... 
Trotzdem haben wir uns an Ar­
beitskämpfe gewöhnt, halten das 
Streikrecht für eines der bedeu­
tendsten Grundrechte und haben 
kein Empfinden für die Unsinnig­
keit eines Kampfmittels, das keinen 
rechten Gegner mehr kennt...” Dahn 
folgt der entscheidende Salz: 
„Streik und Aussperrung gehören 
abgeschafft; sie sind eines moder­
nen, sozial verantwortlichen Indu­
striestaates unwürdig, führen zu 
einer unnötigen Aufwallung der 
Gefühle und erzeugen Haß statt 
Gemoinschullsbewußtseln."

Vierzehn Tage später folgte ein 
Artikel, der die praktische Nutzan­
wendung dieser Thesen unzweideu­
tig darlcgte. In barschem Ton wird 
darin erklärt, was das Monopolka­
pital der BRD jetzt von den Ge­
werkschaften erwartet: Disziplin 
und Verzicht auf Lohnerhöhungen 
nach neuen Preissteigerungen. 
„Wenn die Mitbestimmung je ei­
nen Sinn haben sollte“, mahnt die 
„Frankfurter Allgemeine", „dann 
wohl gerade jetzt bei der Bewäl­
tigung von weltwirtschaftlichen 
Schwierigkeiten... Hier ergeben 
sich fast schicksalhafte Verknüp­
fungen zwischen Einschränkung 
der Energieversorgung und Mitbe­
stimmung... Die Gewerkschaften 
können schneller als erwartet be­
weisen. ob ihre Mitbestimmung 
vom Geist der verantwortungsvol­
len Zusammenarbeit getragen ist."

Der'Vorsitzende der IG Druck 
und Papier, Leonhard Mahlein, 
erklärte dazu unlängst: „Die ge­
genwärtigen Tarilauseinanderset- 
Zungen sind von einem Generalan­
griff der Unternehmer auf die Ein­
kommen der Arbeit gekennzeichnet. 
Ziel der Unternehmer ist es, die 
Gewerkschaften in die Defensive zu 
drängen und das Kräfteverhältnis 
zwischen Kapital und Arbeit zu, 
ihren Gunsten zu verändern."

(Nach Materialien der sowjoli- 
scherv.zincioeusländrschan.Prasse)

Das Außenministerium der So­
zialistischen Republik Vietnam hat 
an das Außenministerium der VR 
China eine Note gerichtet, In der 
darauf hingcwlcsen wird, daß die 
chinesische- Seite weiterhin meh­
rere Abschnitte des vietnamesi­
schen Territoriums okkupiert und 
ihre Vorbereitungen zu einem 
Krieg gegen die SR Vietnam am 
ganzen Verlauf der Grenze zwi­
schen den beiden Ländern intensi­
viert. Vom 16. März 1979 bis jetzt 
hätten chinesische Truppen mehr 
als 1 000 bewaffnete Provokatio­
nen an der Grenze verübt und da­
bei die Souveränität und territoria­
le Integrität Vietnams verletzt. 
Diese tlberfälle. forderten zahlrei­
che Opfer unter der vietnamesischen 
Zivilbevölkerung und * richteten 
schweren Sachschaden an.

Am 4. Novdmber überfiel ein 
starker chinesischer Verbind mit 
Unterstützung von Artillerie die 
Gemeinde Tikn In der Provinz Ha 
Tuyen.

Die vietnamesische Seite, heißt

cs In der Note, hat diese aggressi­
ve Aktion sofort verurteilt. Die 
chinesischen Behörden versuchten 
jedoch, für den bewaffneten Zusam­
menstoß an der vietnamesisch­
chinesischen Grenze am 4. Novem­
ber Vietnam verantwortlich zu ma­
chen und auf diese Weise die ver­
brecherischen Handlungen gegen 
das Volk Vietnams zu bemänteln.

Das Außenministerium der So­
zialistischen Republik Vietnam, 
heißt cs in der Note, verurteilt die­
se plumpen Manöver und verbre­
cherischen Aktionen der herrschen­
den Kreise Chinas und fordert, daß 
die chinesische Seite die bewaffne­
ten Provokationen und Anschläge 
auf die Souveränität und die terri­
toriale Integrität Vietnams sofort 
einstellt.

Die chinesischen Behörden, wird 
in der Note unterstrichen, werden 
die volle Verantwortung für die 
ernsten Folgen ihrer verbrecheri­
schen Aktionen gegen die Soziali­
stische Republik Vietnam zu tra­
gen haben.

Verteilung von 
Nahrungsmitteln 
gut organisiert

Der Exckutivdircktor des UNO- 
Kindcrhilfswerkes llenrv Labuis, 
der soeben Von einer Reise nach 
Katnpuchea. Vietnam und Thailand 
zurückgekehrt ist, hot auf einer in 
New York veranstalteten Presse­
konferenz erklärt, daß er keinerlei 
Hindernisse für die Verteilung der 
I lilfsymdungen fcststellen konnte, 
die für die Bevölkerung von 
Katnpuchea bestimmt sind.

In einem vom UNICEF und vom 
Internationalen Roten Kreuz vor­
bereiteten Bericht wird hervor­
gehoben, daß die Verteilung von 
Nahrungsmitteln und Medikamen­
ten unter der Bevölkerung in 
Pnom-Pciih ungcachlct dessen, daß 
das Pol-Pot-Reglme, das eine Poli­
tik des Völkermords betrieb, und 
der Wirtschaft des Landes, darun­
ter dem Verkehrswesen einen so 
großen Schaden zufugte, gut or­
ganisiert ist.

Labuis führte weiter aus. die Ver­
suche der USA-Propaganda, die 
Schuld für die Schwierigkeiten,

die gegenwärtig das kampucheam- 
schc Volk durchmacht, auf den re­
volutionären Volksrat von Kampu- 
cliea und auf das sozialistische 
Vietnam abzuwälzen, das dieses 
Land nach Kräften unterstützt, hät­
ten bei den Vereinten Nationen kei­
ne Unterstützung geftmden. Er 
würdigte die umfangreiche Hilfe, 
die die Sowjetunion und die an­
deren sozialistischen Länder dem 
kampucheanischen Volk zuteil 
werden lassen. Diese Hilfe werde 
von der USA-Presse verschwiegen.

Die von Labuis genannten Tat­
sachen veranschaulichen das wah­
re Wesen der erbitterten Kampag­
ne. die von den Vereinigten Staa­
ten. ihren westlichen Verbündeten 
und China gegen die Volksre­
publik Kanipuchea entfaltet wur­
de. Offizielle Personen und Presse­
organe der USA hätten Katnpuchea 
und dessen Verbündeten, die SRV, 
in letzter Zelt beschuldigt, daß sie 
es ublchnten. die internationale Hil­
fe anzunchmcn und daß sic Hinder­
nisse auf dem Weg zu dieser 
Hilfe schaffen.

Nach Absicht der Initiatoren die­
ser Kampagne gegen die Volksre­
publik Katnpuchea soll durch die 
Reklame für die Hilfe der westli­
chen Länder die Aufmerksamkeit 
der Weltöffentlichkeit von den wah­
ren Zielen dieser Aktion abgclenkt 
werden.

BERLIN. Die Internationale Demo­
kratische Frauenföderation (IDFF) 
hat mit Nachdruck gegen die Ver­
haftung des Bürgermeisters der 
Stadt Nablus B. Shakaa durch die 
Israelischen Behörden protestiert. 
Wie es In einer in Berlin verbreite 
ten IDFF-Erklärung dazu heißt, steht 
dieser Akt der Willkür der Regie­
rung in Tel Aviv In flagrantem Wi­
derspruch zur allgemeinen Erklä­
rung der Menschenrechte und der 
Genfer Konventionen. Die IDFF rich­
tet an alle Frauen der Welt den 
Appell, die Aktionen für die Frei­
lassung des Bürgermeisters der Stadt 
Nablus und aller politischen Häft­
linge in Israel sowie für die Aner­
kennung der PLO als einzige legiti­
me Vertreterin des arabischen Vol- 
kes von Palästina zu verstärken.

NAIROBI. Die Situation-auf den 
Seychellen nach der Aufdeckung 
der regierungsfeindlichen Verschwö­
rung normalisiere sich allmählich. 
Das erklärte Präsident der Re­
publik, France Albert Rene. Er un­
terstrich erneut, daß diese Ver­
schwörung von imperialistischen 
Kreisen inspiriert wurde, die zu die­
sem Zweck eine im Ausland ange­
worbene Söldnerbande benutzten.

In der Hauptstadt der Republik, 
Victoria, gilt noch immer das Aus­
gehverbot, Nach jüngsten Angaben 
wurden im Zusammenhang mit der 
regierungsfeindlichen Verschwörung 
von den Sicherheifsorganen der 
Seychellen mehr als 70 Personen 
lestgenommen.

NEW YORK. Die Debatte über 
die Lage auf Guam ist Im vierten 
Ausschuß der UNO-Vollversamm­
lung zu Ende gegangen. Zahlrei­
che Redner solidarisierten ach mit 
dem gerechten Kampf der Bevölke­
rung dieser Insel, die gegen halb­
kolonialen Status protestiert, der ihr 
von den USA aufgozwungen wird. 
Es wurde festgestellt, daß die ame­
rikanischen Militärstützpunkte auf 
dieser Insel das Haupthindernis auf 
dem Wege zur Gewährung des 
Rechts auf Selbstbestimmung und 
eine schwere Gefahr für Frie­
den und Sicherheit in der Well 
darsfellen.

In einer vom Ausschuß angenom­
menen Resolution wird erneut das 
unveräußerliche Recht des Volkes 
von Guam auf Selbstbestimmung 
und Unabhängigkeit in Übereinstim­
mung mit der Deklaration über 
die Gewährung der Unabhängigkeit 
an die kolonial unterdrückten Län­
der und Völker bestätigt.

TUNIS. Die Arbeitsgruppe, der 
die Chefdelegierten von Tunesion, 
Kuweit, Jordanien, Irak, Syrien, Liba­
non, Saudi-Arabien, der PLO und 
der Generalsekretär der Liga der 
arabischen Länder, Chedli Klibi, 
angehören, hat mit der Diskussion 
dor Situation in Südlibanon, dem 
zweiten Punkt der Tagesordnung des 
arabischen Gipfels, begonnen. Oie 
Empfehlungen der Gruppe sollen 
der Plenarsitzung vorgelogt werden.

Im Rahmen des Gipfols fand 
ein Treffen der Außenminister statt, 
die mit der Ausarbeitung der 
endgültigen Fassung dos Beschlösses 
über die erste Frage boauftragl 
wurden, die die Lage im Nahon 
Osten und die gemeinsame Strate­
gie der orabischen Länder in der 
kommenden Etappe betrifft.

ENGLAND. Der Name dieser Frau 
Isl unbekannt. Das ist auch nicht 
wichtig. Ihr ganzos Leben, wlo das 
Leben vieler Tausender hochbejahr­
ter Einwohner des Landos, ist der 
ständige Existenzkampf.

Die winzige Ronte reicht kaum 
für dio Wohnungsmiote, für Kom- 
munaldiensle und die notwendigsten 
Lebensmittel aus.

Oie Preissteigerung im Lande 
dauert fort. Deshalb müssen dio 
Rentner am Wesentlichsten — an 
der»4.ebensmittelr>-cnd an der Hoi- 
zungi ■ isparen.

Fofor-AON—TASS
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Vor der- Filmvorführung
Nachdem wir die Fragebogen, 

die unter den Bergarbeitern dea 
Karagandaer Kohlenbeckens ver­
breitet wurden, mit Hilfe einer 
Elektronenrechenmaichine bear­
beitet hatten, konnten wir genau 
beatimmen. welche Formen der 
maaaenhaften Kulturarbeit am 
éieiaten von den Bergarbeitern 
bevorzugt werden. und welche 
Formen der Freizeitgestaltung Ih­
nen am meisten gefallen. Die Um­
fragen sind ein wichtiger Be­
standteil der soziologischen For­
schungen, die vom Geblctspartei- 
komitee unternommen werden. Be­
reits die erste Umfrage zeigte, 
daß der Film zu den wichtigsten 
Formen des Ideologischen Einflus­
ses zählt, die ausschlaggebend für 
die Ausarbeitung einer aktiven 
I^bensposition sind. Die von den 
Bergarbeitern wahrend dieser 
Umfragen gemachten Vorschläge 
legten wir dem Maßnahmenkom­
plex zur kommunistischen Erzie­
hung der Werktätigen zugrunde, 
der vom Gebietaparteikomitee rea­
lisiert wird.

In allen Etappen des sozalisti- 
schen Aufbaus schenkte die Par­
tei der Ideologischen Vervoll­
kommnung der Filmkunst beson­
dere Aufmerksamkeit. Wesentlich 
neu wurden diese Aufgaben im 
Beschluß dos ZK der KPdSU 
„Über die weitere Verbesserung 
der ideologischen, politischen und 
Erziehungsarbeit" formuliert, der 
ständige Bemühungen um die Er­
ziehung zur hohen staatsbürgerli­
chen Verantwortung, um die Ent­
wicklung der schöpferischen Ak­
tivität der Filmschaffenden er­
fordert.

Die Gebietsparteiorganisation 
hält die Fragen der Entwicklung 
und Vervollkommnung der Film­
betreuung unserer Bevölkerung 
ständig in seinem Blickfeld. Die 
Erfahrungen und Formen der Par­
teileitung im kulturellen Aufbau 
werden immer in den Sitzungen 
der Parteikomitees, in den Par­
teiversammlungen und Sitzungen 
des Aktivs erörtert.

Da, wo die Parteiorganisationen 
nach dem Prinzip der Rückverbin­
dung arbeiten — d. h. wo man 
erreicht, daß die Menschen auf 
diese Maßnahmen reagieren, wo 
ihre Gedanken geweckt, die Gefüh­
le angesprochen werden —. bleibt 
auch der Erfolg nicht aus. Wich­
tige Bestandteile solcher Einwir­
kung sind eine bestimmte Kultur 
und ein bestimmter Inhalt der Ar­
beit mit den Zuschauern. Im Kom­
plex der Maßnahmen zur ästheti­

schen Erziehung aind das die 
wichtigsten Fragen, die ausschlag­
gebend für das Niveau der Film­
betreuung der Werktätigen Bind.

Einen großen Einfluß auf die 
ideologische Erziehung der Zu­
schauer übt bekanntlich der Spiel­
plan aus. Seine Zusammenstellung 
ist eine ideologische, politische 
Sache. Von ihm hängt In erster 
Reihe die Effektivität der Film 
Propaganda <b. Die ehrenamtli­
chen Räte bei den Filmtheatern, 
sowie die Repertolrckommission 
beim Gebietsfilmverleih gewähr­
leisten eine exakte Spielplanpoli­
tik.

Es ist wichtig, nicht einfach 
einen Film in den Verleih zu ge­
ben, sondern, gestützt auf diesen 
Film, eine bestimmte politische 
und Erziehungsarbeit durchzufüh­
ren. Zu diesem Zweck verwenden 
wir solche bewährten Formen der 
Arbeit wie Filmfcstlvale. themati­
sche Filmvorführungen. Filmwo­
chen, Dekaden, Zuschauerkonfe­
renzen.

Die Zuschauer werden sich noch 
lange erinnern an die Vorführung 
des geschichtlich-revolutionären 
Films „Tage. die die Welt er­
schütterten", der Filme über die 
Jugend, ihren Arbeitsbeitrag zum 
Aufbau des Kommunismus — 
„D<;in Name ist Komsomol". 
„Chronik des Neulands". Die 
Treffen mit den Kriegs- und Ar­
beitsveteranen. die Vorführung 
von Dokumentarfilmen vor den 
Vorstellungen sind.zur Tradition 
geworden. Die örtlichen Filmar­
beiter sind bestrebt, die Zuschauer 
für die Filme durch Kommentare 
und Unterhaltungen zu interessie­
ren.

Die vielköpfige Spielplankom­
mission des Gebietsfilmverleihs 
leistet eine umfangreiche Arbeit. 
Sie ist stets effektiv dank der An­
schaulichkeit und Publizität, dank 
der schnellen Realisierung der an­
genommenen Beschlüsse. Die In- 
formations- und Werbungsabtei­
lung läßt sich in der Ausarbei­
tung von methodischen Empfeh­
lungen für die Filmvorführungs­
anstalten von den Weisungen der 
Spielplankommission leiten. Diese 
Empfehlungen erhalten auch die 
Stadt- und Rayonparteikomitees, 
die Rayonvollzugskomitees der 
Volksdeputierten, die die Arbeit 
der Filmräte koordinieren. Auf 
diese Weise wird die Kontrolle 
über die Filmmaßnahmen ausge­
übt. was ihren Ideengehalt ver­
tiefen hilft.

Die Hauptaufgabe aber ist die

Arbeit mit dem täglichen Fllm- 
apielplan. Jährlich erhält der 
Gebietsfilmverleih mehr als 250 
abendfüllende und 110 Dokumcn- 
taratreifen. Der Reichtum an Fil­
men spricht für eich selbst. Mit 
Ihnen muß richtig umgegangen 
werden. Zu diesem Zweck gibt es 
keine schlechte materielle Basis — 
die Werktätigen des Gebiete wer­
den von 34 Filmtheatern, 304 
Kullurpalästen, -häusern und 
-klubs betreut, die 815 Fllmvor- 
führungsanlagcn besitzen.

Aber es wäro falsch, nur auf 
das staatliche oder gewerkschaft­
liche Filmvorführungsnetz zu 
bauen. Den Filmtheatern und 
Klubs helfen 68 Schulfilmtheater, 
die ehrenamtlich arbeiten, 45 
Filmklubs und Filmuniversitäten, 
110 Filmlektorien. Die gute Qua­
lität des Spielplane wird durch ei­
ne massenhafte Erziehungsarbeit 
mit den Zuschauern insbesondere 
den jungen, untermauert.

Da, wo das Programm dea Film- 
lektoriums gekonnt zusammenge- 
Stcllt ist und durch eine allseitig 
durchdachte, tiofschürfonde münd­
liche Propaganda unterstützt wird. 
Hegen die positiven Resultate auf 
der Hand. Als Beispiel kann man 
die Arbeit des Filmtheaters „Ju­
nost" aus Schachtinsk anführen, 
wo fünf Filmlektorien für Ju­
gendliche arbeiten, wo Dippute 
und Aussprachen veranstaltet wer­
den.

Die gesamte Arbeit mit den Zu­
schauern wird von einem Rat 
zusammen mit dem ehrenamtli­
chen Aktiv, u. a. mit dem Partei­
komitee der Paten-Kohlengrube 
,.W. I. Lenin" gestaltet und ge­
leitet.

Der Erfolg wird vor allem 
durch den engen Kontakt mit den 
Zuschauern, durch die gut orga­
nisierte Information über alle Fra­
gen der Filmkunst gesichert. In 
diesem Zusammenhang müssen 
wir dem Büro für Propagierung 
der sowjetischen Filmkunst, das 
die schöpferischen Treffen mit den 
Filmschauspielern veranstaltet, ei­
nen Vorwurf machen. Dabei han­
delt es sich natürlich nicht um die 
Meister der Filmkunst, die aus­
gezeichnet mit ihrer Rolle als 
Propagandisten fertig werden. 
Auch die Filmpremieren gelingen 
in der Regel sehr gut. Aber die 
Filmfragmente, die die mündli­
chen Ausführungen des Schau­
spielers veranschaulichen. sind 
leider oft schlecht gewählt, sie 
sind nicht kennzeichnend, daher— 
nicht überzeugend.

Die Zentralstollung in der Film­
propaganda kommt natürlich der 
führenden Rolle der Arbeiterklas­
se im kommunistischen Aufbau 
zu. Heute wird das Niveau der 
intellektuellen Entwicklung des 
Menschen Immer mehr von dem 
moralischen Klima der Produkti­
onsverhältnisse bestimmt. Nicht 
umsonst steigt das Interesse für 
diese Problematik in der gegen­
wärtigen Sowjetliteratur. (Man 
könnte da die Bühnenstücke von 
I. Dworezki. Л. Gelman. G. Boka­
rjow nennen). Die nach diesen 
Werken gedrehten Filme haben 
den Zuschauern sehr gefallen. Die 
Probleme der Arbeitspflicht, der 
Stil der Leitung großer Produk- 
tionskollektive regen nicht nur 
die Leiter, sondern auch die Durch­
schnittsleser oder Zuschauer an. 
Das alles zeugt von der großen 
moralischen Kraft, von den gren­
zenlosen Möglichkeiten zur geisti­
gen Entwicklung des Menschen.

Es Ist erfreulich, daß die Pro­
duktionsthematik sich nicht auf 
einzelne Industriezweige be­
schränkt, aber es tut uns leid, daß 
die sowjetische Filmkunst in den 
letzten Jahren keinen bedeuten­
den Film über die Bergarbeiter 
geschaffen hat, der zur Erziehung 
der jetzigen Bergarbeitergenera- 
tlon beitragen könnto, wie es vor 
Jahren der Film „Das große La­
ben" getan hatte, aus dem unse­
re Väter lernten.

Ebenso sollte auch die große 
Heldentat des Volkes im Neuland 
ihre Widerspiegelung auf der 
Leinwand finden. Unsere Republik 
wurde, wie L. I. Breshnew es tref­
fend sagte, „ein Planet von 100 
Sprachen", ein Feld, auf dem 
nicht nur eine reiche Ernte heran­
reift, sondern auch der neue So­
wjetmensch, wo die neue sowjeti­
sche Lebensweise geformt wird. 
Auf diesem Feld, so denken wir. 
könnten die Filmschaffenden eine 
reiche Ernte einbringen.

Die Filmbetreuung der Dorf­
einwohner ist einer besonderen 
Rede wert. Negativ wirkt sich das 
Fehlen von Räumlichkeiten für 
Filmvorführungen in kleinen Sied­
lungen mit einer Einwohnerzahl 
von 200 und weniger Einwohnern 
aus. Die öffentliche Meinung 
wird hier nur durch die Informa­
tionskanäle geformt. Hier wurzeln 
die Fehlgriffe in der Erziehung, 
die dort möglich werden, wo wir 
keifle Mittel des emotionalen Ein­
flusses auf die Menschen einsetzen 
können. Wenn man noch berück­
sichtigt. daß in den entfernten 
Viehzüchterrayons vorwiegend 
Stammbevölkerung lebt, dann ret­
ten auch die Wanderkinos die La­
ge nicht, nmsomehr daß die Her­
stellung von Filmen in kasachi­
scher Sprache gering und die

Synchronisierung der Filme unbe- 
friedigend organisiert ist. So ge­
schieht es auch, doß riesige Sum­
men für die Herstellung eines Fil­
mes verausgabt werden, der Effekt 
ihres Verleihe aber ist nichtig. 
Jedenfalls beim einmaligen Vor­
führen.

Fast die Hälfte der Filmvor- 
führungsanlagen gehört den Ge­
werkschaften oder anderen Äm­
tern. Das wäre gar nicht so 
schlecht, wenn die Filmvorführun­
gen in den Kulturhäusern nicht 
anderen Kulturmaßnahmcn scha­
den würden. In den städtischen 
Kulturhäusern der Gewerkschaf­
ten werden 18 Tage Im Monat den 
Filmvorführungen gewidmet, auf 
dem Dorfe überhaupt ohne Be­
grenzung. Hier diktiert der Fi­
nanzpinn der Einnahmen durch 
die Filmbetreuung der Bevölke­
rung. Natürlich ist diese Sachlage 
nicht normal.

Der Beschluß des ZK der KPdSU 
„Uber die weitere Vorbesserung 
der ideologischen, politischen und 
Erziehungsarbeit" zielt uns ab 
auf eine differenzierte Arbeit un­
ter der Bevölkerung, auf die Be­
rücksichtigung der steigenden gei­
stigen und kulturellen Bedürfnis- 
so, des allgemeinen Bildungsni­
veaus der Menschen. Die Möglich­
keiten der Befriedigung hoher kul­
tureller Bedürfnisse spielen eine 
immer größere Rolle in der Le­
bensorientation des Sowjetmen- 
schen. Die Pflicht der sowjetischen 
Filmkunst besteht darin, auf der 
Höhe der Anforderungen zu ste­
hen, den spießbürgerlichen An­
sichten keinen Vorschub zu lei­
sten, gegen die bürgerliche Moral 
nnd die kleinbürgerlichen Erschei­
nungen im Alltag anzukämpfen.

Wenn der Mensch das Film­
theater verläßt, soll er hohe Ge­
danken an den heutigen Tag da­
vontragen, indem er das Gesehene 
mit seinem Alltag vergleicht. Er 
soll tiefgreifender, allseitiger
Umwelt erfassen. Das Ziel unse­
rer Filmkunst besteht darin, den 
Menschen zu lehren, ihn zu erhe­
ben, ihn ideologisch und moralisch 
zu stählen. Die Verwirklichung 
dieses Zieles hängt von der engen 
Zusammenarbeit der Filmvorfüh­
rungsanstalten mit den Gesell­
schaftsorganisationen ab und da­
von, wie eng sie mit den Zu­
schauern verbunden sind. Ohne 
diese Verbindung ist der Erfolg 
unvorstellbar. Darin besteht eine 
der Bedingungen der komplexen 
Erziehung, auf die der XXV. Par­
teitag der KPdSU alle ideologi­
schen Arbeiter abgezielt hat.

K. AMANBAJEW. 
Sekretär des Karagandaer 
Gebiets parteikomitees 
(Gekürzt ans ^.Sowetakaja 
tara.")

----------------------------- Sujet zumJhema Moral

Die
Schneeglöckchen

Schneeglöckchen läutet in 
dem Tal.

Das klingt so hett.’amd rein.,

Serjosha liebt sehr Blttmen. 
Das bleiche Gesichtchen des sechs­
jährigen Jungen strahlte, als seine 
Spielgefährten ihm einen Strauß 
Schneeglöckchen ins Krankenhaus 
gebracht hatten. Er stand in der 
Vorhalle der Station mit dem Blu­
menstrauß. preßte ihn mit der lin­
ken an die Brust und mit der 
rechten Hand winkle er seinen 
Freunden Abschied. Sie sprangen 
behende die Stuten der Freitreppe 
hinab, während ihr Kamerad lei­
der hier bleiben mußte.

„Da bist du jal Wir haben dich 
schon gesucht. Komm, darfst wahr­
scheinlich nach Hause. Serjosha!"

„Nach Hausei Wirklich?" Der 
Kleine hielt die Hand der Wärte­
rin fest und trippelte fröhlich ne­
ben ihr daher. Als sie dann zur Tür 
des Krankenzimmers kamen, streck­
te der Junge ihr plötzlich den 
Strauß hin: „Nimm, Tante Njussja, 
die Schneeglöckchen schenke ich 
jetzt dir.“

„Sind die aber schön! Danke, 
danke, Serjosha. Willst du sie denn 
nicht mitnehmen? Na, dann stellen 
wir die Blumen hier ins Glas mit 
Wasser auf den Tisch, da können 
sich alle im Zimmer daran freuen!"

«.Recht so!“ pflichtete • ihr die 
Ärztin bei, während sie den kleinen 
Patienten untersuchte, der damit 
auch einverstanden war.

Er durfte tatsächlich nach Hau­
se. Man rief die Mutter an. und 
nach etwa einer Stunde kam sie 
ihn abholen War das eine Freude! 
Doch leider wurde diese unverhofft 
gestört.

»luller und Kind wollten schon 
die Taxe besteigen, die vor der 
Freitreppe auf sie wartete, als die 
Frau merkte daß sie die Rezepte 
für den Jungen in der Eile auf 
dem Tisch der Ärztin vergessen 
hatte. Sie mußte die Papiere ho­
len. Serjosha aber wollte die Hand 
der Mutter nicht loslassen, und so 
stiegen beide wieder die Stufen zur 
Station hinauf.

Doch plötzlich riß sich der Jun­
ge los und rief laut weinend: „Die 
schönen Blumenl" Er stürzte zum 
Mülleimer, der In einer Ecke des 
Korridors stand, aus dem ein paar 
Stengel der Schneeglöckchen her- 
vorschautcn. Es kostete der Mutter 
und den hcrbeigeeilten Schwestern 
große Mühe, den Jungen zu beru­
higen. Er war in seinem tiefen 
Leid nicht zu trösten. Am Abend 
lag der kleine Junge zu Hause 
wieder fiebernd Im Bett...

Hättw-der-Mann-xfic schlimmen 
Folgcn^eiucr unbedachten Tat ver­
malen können, würde er wahr- 
schcjnlFcb nicht so rücksichtslos 
mit den Blumen umgegangen sein. 
Man brauchte den Tisch, um Do­
mino гм spielen, end der Strauß 
Schneeglöckchen wurde unbarm­
herzig einfach zum Mülleimer ge­
tragen. Wahre Naturfreunde hätten 
so nicht handeln können. Doch 
hier ging es nicht nnr um die 
schönen Blumen.

Das zarte Gemüt des Kindes 
war durch diese Handlung der Er- 
wadiscnen tief .verletzt worden. 
Der Junge hatte die Schneeglöck­
chen seiner lieben Wärterin schen­
ken wollen. Von seiner Freude be­
wegt, wieder nach Hause, zu den 
Seinigen zu dürfen, war er in 
seinem kindlichen Großmut fähig, 
etwas ihm sehr Wertvolles ohne 
Bedenken abzutreten, um anderen 
Freude zu machen, die ihn selbst 
in diesen Augenblicken mit Glück 
erfüllte. Darum sollten die Blu­
men auf dem Tisch auch nach Se- 
rjoshas Abschied im Krankenzim­
mer bleiben. Diese lieblose Hand­
lung konnte der kleine Junge nicht 
verschmerzen, und der starken Er­
regung folgte eine Rückfall der 
Krankheit. Er hatte sie zwar bald 
überstanden, doch die tiefe Krän­
kung des Kindes hinterließ ihren 
Schatten Sein aufgeschlossenes 
Wesen im Umfang mit fremden 
Menschen, die unbefangene Zutrau­
lichkeit zu den Erwachsenen war 
für eine lange Zeit verschwunden...

In meiner Kindheit wurde ein 
Lied von Schneeglöckchen gesun­
gen. das die Blumen zum bunten 
Reigen einladct. Ich erinnere mich 
gut, wie mich die Strophe damals 
bewegte:

...Den Junker Trost erbost das 
sehr.

Er kommt ins Tal hinein. 
Schneeglöckchen läutet nun 

nicht mehr.
Tot sind die Blümelein...

Serjoshas Blumen waren zwar 
gewiß nicht aus Bosheit forigewor- 
fen worden, doch solch eine kalte 
Gleichgültigkeit der Erwachsenen 
gegenüber edlen Gefühlen eines 
Kindes ist ein ernster Erziehungs­
fehler. Wir müssen wachsam dafür 
sorgen, daß dem „Junker Frost" 
Halt geboten wird, überall, wo er 
in die zarte sonnenreiche Welt der 
Kindheit eindringen könnte. Dann 
wird es weniger hartherzige, rück­
sichtslose Menschen geben,

Kornelius NEUFELD

Die Ausdehnung des Trocken­
klimas ist eine der Hauptursachen 
für den Untergang der alten Stadt 
Altyn-Depc (goldener Hügel) im 
Süden Turkmeniens. ' Zu dieser 
Schlußfolgerung gelangten die Ar­
chäologen, die dieses 'Baudenkmal 
aus dem Bronzczeitaltcr untersu­
chen.

Die Forscher ermittelten. daß 
Altyn-Depc gegen Mitte des zwei­
ten Jahrtausends vor unserer Zeit­
rechnung von den Einwohnern ver­
lassen wurde. Zur gleichen Zeit er­
schienen im Unterlauf des Flusses 
Murgab, 300 Kilometer nordöstlich

Klimaveränderuno und
der alten Stadt, die ersten Sied­
lungen seßhafter Ackerbauer, deren 
Kultur der von Altyn-Dype ähnlich 
war.

Der bekannte sowjetische Ar­
chäologe Prof. Wadim Masson. Lei­
ter der komplexen archäologischen 
Expedition, die in diesem Gebiet 
Grabungen vornimmt, ist der Auf­
fassung. daß die Bewohner von 
Altyn-Depc sich veranlaßt sahen, 
ihre Siedlung infolge der Klima­
veränderung zu verlassen. Diese

alte Zivilisationen
Veränderungen wirkten sich auf 
die Wirtschaft der Siedler 
aus. Es wurde ermittelt, 
Beginn des zweiten Jahrtausends 
vor unserem Zeitalter in der Vieh- 
wirlschait die Wandcrwcideschaf- 
wirtschalt überwiegie, die sich un­
ter den Verhältnissen des Trocken­
klimas am rentabelsten erwies. Bei 
der Untersuchung von Bodcnauf- 
Schichtungen aus dieser Zeit wur­
den Knochen von Kühen nur ganz 
selten entdeckt. (TASS)

Fotos: Viktor Krieger

, Kolos*1 ern te t Beifall
45 Agitbrigaden aus Sowchosen und Kolchosen nahmen unlängst an 

Gebietsschau der Agilalions- und Laienkunsfkollekfivo teil, die in Ku- 
anai veranstaltet wurde. Die Darbietungen der Kollektive waren dem 25. 

der Neulanderschließung gewidmet. Im Sommer und im Herbst 
Agiibrigaden häufige Gäste bei den Getreidebauorn.

Diese Bilder zeigen nur zwei Episoden aus dem dreitägigen reichen 
’ogramm der Schau, die bei überfülltem Saal im Kulturpalast der Chemi- 
sr verfiel. Ein besonders gehaltvolles und mannigfaltiges Programm bot 
e Agifbrigade „Kolos" aus dem Sowchos „Korshunkolski", Rayon Fjo- 
orowka. Mil langanhallendem Beifall belohnten die Zuschauer auch die 
^losängèrinnen Natalia Rudolf und Nina Schmidt aus dem Laienkunslkol- 
iktiv „Ulybka" (Kulturhaus des Rayonzenlrums Fjodorowka). Diese Agit- 
rigade HMte während der jüngsten Erntebergung auf den Feldstülzpunk- 

46 Konzerte gegeben.
Unsere Bilder: Die Agilbrigade „Kolos" auf der Bühne; es singen Na 

ia Rudolf und Nina Schmidt (Bild unten).

Unsere Anschrift: 
473027 Казахская ССР, г. Целиноград, 
Дом Советов, 7-й этаж, «Фройндшафт»

Montag, 26. November
Moskau

9.00 Zeit. 9.40 Morgengymnastik. 
10.05 Trickfilme. 10.35 Die Rassel­
bande „Sieben Winde". Autor S. 
Solowejtschik. Fernsehaufführung. 2. 
Geschichte. 11.20 Augenscheinlich — 
unwahrscheinlich. 12.20 Nachrichten. 
15.00 Nachrichten. 15.20 Dokumen­
tarfilme über Sport. 16.24 Unser 
Garten. 16.50 Aus dem Leben und 
Schaffen von А. I. Kuprin. 17.35 
Adressen der Jugend. 18.20 Darbie­
tungen des Volkschors des Kulfur- 
palasts von Komsomolsk-am-Amur. 
18.40 Trickfilm. 18.50 4. Planjahr. 
19.30 Programm der Mongolischen 
Volksrepublik, gewidmet dem 55. 
Jahrestag der Verkündigung der 
MVR. 20.20 Das illegale Gebiets­
parteikomitee wirkt. Premiere eines 
mehrteiligen Spielfilms. Der Krieg, 
I. Folge. 21.30 Zeit. 22.05 Unions­
kongreß der Komponisten, Konzert 
sowjetischer Lieder. In der Zwi­
schenpause — Heute in der Welf.

Programm 
des Kasachischen Fernsehens 

Kasachisch
17.30 Sendeprogramm. 17.35 Für 

Oberschüler. 18.15 Konzert des 
Ensembles der Kalmykischen ASSR 
„Tjulpan". 18.50 Moskau. 4. Plan­
jahr. 19.30 Alma-Ata. Die Brigade, 
Dokumentarfilm. 19.45 Kasachstan. 
20.05 Sendeprogramm.

Russisch
20.10 Kasachstan. 20.30 Für Kin­

der. 20.45 Musikgastzimmor. 21.30 
Moskau. Zeit. 22.05 Alma-Ata. Die 
kluge Närrin, Spielfilm, 1. Folge. 
23.10 Sendeprogramm.

Dienstag, 27. November
Moskau

9.00 Zeit. 9.40 Morgengymnastik. 
10.05 Expedition zum Pol. 10.35 
Das illegale Gebiefsparleikomilee 
wirkt. Mehrteiliger Spielfilm. Der 
Krieg, 1. Folge. 11.45 Konzert. 12.15 
Nachrichten. 15.00 Nachrichten. 15.20 
Dorfalltag. Filmprogramm. 15.55 Wie 
der Stahl gehärtet wurde. N. Os­
trowski. 16.40 Den Wirtschaflsmocha- 
nismus vervollkommnen. 17.00 Mu- 
sikabende für die Jugend. 18.45 
Aus dem Loben der Wissenschaft. 
19.15 Houto in der Welt. 19.30

Mensch und Gesetz. 20.00 P. I. 
Tschaikowski. Romanzen. 20.25 Das 
illegale Gebietsparieikomitee wirkt. 
Premiere eines mehrteiligen Spiel­
films. Der große Trupp, 2. Folge.
21.30 Zeit. 22.05 Dokumentarfilme.

Programm
des Kasachischen Fernsehens 

Russisch
17.30 Sendeprogramm. 17.35 Für 

Oberschüfer und Fernstudenten.
18.30 Sendung, gewidmet den Ta­
gen des polnischen Tourismus in 
Alma-Ata. 18.45 Filmwerbung. 19.00 
Wo seid ihr, Regimentskameraden!
19.20 Es spielt der Gitarrist Jewge­
ni Schilin. 19.45 Kasachstan. 20.25 
Sendeprogramm.

Kasachisch
20.10 Kasachstan. 20.30 Es spielt 

Ryspal Gabdijew. 20.45 Vervoll­
kommnung des Wirtschaftsmecha- 
nismus. 21.10 Konzerlfilm. 21.30 
Moskau. Zeit. 22.05 Spielfilm. 23.30 
Sendeprogramm.

Mittwoch, 28. November 
Moskau

9.00 Zeit. 9,40 Morgengymnastik. 
10.05 Schallen der Jugend. 10.25 
Das illegale Gebielsparteikomitee 
wirkt. Mehrteiliger Spielfilm. Der 
große Trupp, 2. Folge. 11.30 Klub 
der Filmreisen. 15.00 Nachrichten.
15.20 Dokumentarfilme. 16.10 Hei- 
malbilder. 16.25 Tschingis Aitmatow 
erzählt... 17.15 Hornisten, melde! 
euchl 17.45 Konzert des Ensembles 
für Volksinsirumenfe. 18.30 Begeg­
nungen bei Moskau. 19.00 In jeder 
Zeichnung — die Sonne. 19.15 Heu­
te in der Welt. 19.30 Dem Natio- 
nalfesi der SFRJ entgegen. 20.05 
Das illegale Gebielsparteikomitee 
wirkt. Premiere eines mehrteiligen 
Spielfilms, Die Partisanen, 3. Folge.
21.30 Zeit. 22.10 UEFA-Preis in Fuß­
ball. Lokomotiv (Sofia) — Dynamo 
(Kiew), In der Zwischenpause — 
Heute in der Welt.

Programm 
des Kasachischen Fernsehens 

Kasachisch
17.30 Sendeprogramm, 17.35 Für 

Fernstudenten. 18,20 Soldaten der 
Lonln-Garde. 18.45 Werbopro- 
gramm. 18.50 Es singt Bigaischa In 
karbekowa, KonzerHilm. 19.15 Fern-

sehmagazin. 19.4У Kasachstan. 20.05 
Sendeprogramm.

Russisch
20.10 Kasachstan. 20.30 Bild­

schirm der Freundschaft. 21.30 
Moskau. Zeit. 22.10 Alma-Ata. Die 
kluge Närrin. Spielfilm, 2. Folge.
23.15 Sendeprogramm.

Donnerstag, 29. November
Moskau

9.00 Zeit. 9.50 Morgengymnastik.
10.15 Hornisten, meldet euch! 10.45 
Das illegale Gebiefspartcikomilee 
wirkt. Mehrteiliger Splollilm. ParTi- 
sanen, 3. Folge. 12.05 S. Prokofjew. 
Konzert (ür Klavier mit Orchester. 
15.00 Nachrichten. 15.20 Durch Sibi­
rien und den Fernen Osten. Doku­
mentarfilme. 16.4S Russische Spra­
che. 17.15 Geschickte Hände. Sen­
dung für junge Techniker. 18.00 
Konzertfilm. 18.30 Leninsche Univer­
sität der Millionen. 19.00 Fröhliche 
Weisen. 19.15 Heute in der Welt.
19.20 KonzerHilm.' 20.10 Das illegale 
Gebielsparteikomitee wirkt. Premie­
re einos mehrteiligen Spielfilms. 
Der Knotenpunkt bei Kowel, 4. Fol­
ge. 21.30 Zeil. 22.10 UdSSR-Mei- 
slerschaff in Eishockey. Dynamo 
(Moskau) — Spartak (Moskau).

Programm 
des Kasachischen Fernsehens 

Russisch
17.30 Sondeprogramm. 17.35 Für 

Fernstudenten. 18.05 Werbepro­
gramm. 18.10 Mein Schicksal — 
Teil des Schicksals meines Landes.
18.30 Moskau. Leninsche Universi­
tät der Millionen. 19,00 Alma-Ata. 
„Kasachfelolilm“. Warme Herbststei­
ne. 19.15 Olympiade 80. 19.45 Ka- 
sachslan. 20.05 Sendeprogramm'.

Kasachisch
20.10 Kasachstan. 20.30 Dosfojew- 

ski-Gedenksslâtte. 20.45 Der Zwei­
kampf auf dbm Wasser, Dokumen­
tarfilm, 20.55 Ich bitte ums Wort.
21.30 Moskau. Zeit. 22.10 Alma-Ata. 
Letzter Kriminalfall des Kommis­
sars Bedach, Spielfilm. 23.50 Sen­
deprogramm.

Freitag, 30. November 
Moskau

9.00 Zeit. 9.50 Morgengymnastik. 
10.15'Das Lied ist mein Leben. 
Werke von A. Pachmutowa. 1t.10 
Das illegale Gebielsparteikomitee 

> wirkt. Mehrleiliger Spielfilm. Der 
Knotenpunkt bei Kowel, 4. Folge. 
12.25 Adressen der Jugend. 15.00 
Nachrichten. 15.20 Filmprogramm 
zum Internationalen Jahr-des Kin­
des. 16.05 Durch Museen und Aus- 
slellungssäle. 16.35 Lustige Starte.
17.20 Deine Lenin-Bibliothek. 17.50

A. Korsakow. Geigenminiaturen. 
Konzerlfilm. 18.25 Moskau und die 
Moskauer. 18.55 Ein Sack voll Äp 
fei. Trickfilm. 19.45 Heule in der 
Welt. 19.30 Es singt der Chor des 
turkmenischen Fernsehens und Rund­
funks. 19.5S Gärlen sollen blühen. 
Dokumentarfilm. 20.10 Deputierte 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
haben das Wort. 20.30 Internationa­
le Wettkämpfe im Eiskunstlauf um 
den Preis der Zeitung „La Nouvelle 
de Moscou". Paarlauf. 21.30 Zeit. 
22.05 Heute in der Welt. 23.05 An­
na Snegina von Jessenin, rezitiert 
vom Schauspieler W. Solotuchin.

Programm
des Kasachischen Fernsehens 

Kasachisch
17.30 Sendeprogramm. 18.20 Fern­

sehpost. 18.40 Wo seid ihr, Regi­
mentskameraden? 19.00 Der Weg 
zur Anerkennung, Dokumentarfilm. 
19.15 Es spiell Asidolla Jeskalijew 
(Dombra). 19.45 Kasachstan. 20.05 
Sendeprogramm.

Russisch
20.10 Kasachstan. 20.30 Für Kin­

der. 20.55 Konzert des Vokal- und 
Instrumentalensembles „Gorisont". 
21.30 Moskau. Zeit. 22.05 Alma-Ata. 
Was wir vermögen. 23.35 Sende­
programm.

Sonnabend, 1. Dezember 
Moskau

9.00 Zeit. 9.40 Morgengymnastik, 
10.05 Geschickte .Hände. 10.35 Für 
euch, Eltern. 11,05 Unfallfreier Ver- | 
kehr. 11.35 Morgenpost, Musikpro­
gramm. 12.05 Gesundheit 12.50 In­
ternationale Weltkämpfe im Eis­
kunstlauf um den Preis der Zeitung 
„Nouvelle do Moscou", Frauen. 
Kürprogramm. 13.35 Mensch. Erde. 
Weltall. 14.20 Musikalisches Abon­
nement. Junge Opernsänger. 15.00 
Aus der Tierwelt. 16.00 UdSSR-Mei­
sterschaft in Eishockey. Krylja So- 
welow — ZSKA. 18.05 Dio Rassel­
bande „Sieben Winde". Fernsehaul­
führung. Premiere. Der Ring, 2. Ge­
schichte. 18.50 Meine Stadt. Musik­
sendung. 19.30 Wohin führen die 
Wege von Los-Angeles? Dokumen­
tarfilm. Premiere. 20.30 Internationa­
le Wettkämpfe im Eiskunstlauf um 
den Preis der Zeitung „La Nouvelle 
de Moscou". Sportlänze. Kürlauf. 
21.30 Zeil. 22.05 Filmspiegel. 23.40 
Konzert der Operettensänger.

Programm
des Kasachischen Fernsehens 

Russisch und Kasachisch
11.55 Sendeprogramm. 12.00 Für 

kinder. 12.30 Olympiade 80 (kas.). 
13.00 Wer — das Sowjetvolk, Doku­

mentarfilm (kas.). 13.30 Viel Glück, 
kleiner Mannl (Kas.). 14.00 Die ver­
zauberte Windmühle, Spielfilm. 
15.25 Adam. Kogan. San. (kas.). 
15.55 Sendeprogramm.

Russisch
16.00 Für Kinder. 16.20 Sprache 

der Poesie. Russischslunde. 16.50 
KonzerHilm. 17.20 Moskau, meine 
Liebe, Spielfilm. 18.55 Jugendsonn­
abend. 19.45 Kasachstan. 20.05 Sen­
deprogramm!

Kasachisch
20.10 Kasachstan. 20.30 Shebe, 

satirisches Fernsehmagazin. 21.00 
Herbsfmelodien, Konzert. 21.30 
Moskau. Zeit. 22.05 Alma-Ata Der 
Diener zweier Herren. Aufführung 
des Karagandaer Gebictsschauspiel- 
hauses. 00.25 Sendeprogramm.

Sonntag, 2. Dezember
Moskau

9.00 Zeit. 9.40 Der Wecker. 10.10 
Ich diene der Sowjetunion. 11.10 
Beim Märchen zu Gast. 12.30 Inter- 
nationale Wettkämpfe im Eiskunst­
lauf um den Preis der Zeitung „La 
Nouvelle de Moscou". Männer. Kür­
lauf. 13.15 Sendung fürs Dorf. 14.15 
Musikkiosk. 14.45 I. Turgenew. Dor 
Gnadenbrotempfänger. Theaterauf­
führung. 16.30 Dokumentarfilm. 17.15 
Klub der Filmreisen. 18.15 In der 
Manege. 18.45 Trickfilme. 19.15 In­
ternationales Panorama. 20.00 Inter­
nationale Wettkämpfe im Eiskunst­
lauf um den Preis der Zeitung „La 
Nouvelle de Moscou". Schaulauf. 
21.30 Zeit. 22.05 Dmitri Schostako- 
wifsch, Dokumenfariilm. 23.05 Durch 
Museen und Ausstellungssäle.

Programm
des Kasachischen Fernsehens 

Russisch und Kasachisch
10.55 Sendeprogramm. 11.00 

Märcjien für Märchen, (kas.). 11.30 
Für Kinder. 12.40 Lerne lernen 
(kas.). 13.00 Unentdeckte Inseln, 
Spielfilm. 14.05 Die Quelle. 15.35 
Sendeprogramm.

Kasachisch
15.40 Alma-Ata, wie Ausländer es 

sehen. 16.00 Volksmusik. 16.30 
Durch das Heimatland. 16.50 Mu­
sikabend für dio Jugend. 18.00 
Spielfilm. 19.20 Arai. Trollen mit 
Oralkan Bokejew, Preisträger des 
Leninschen Komsomol.

Russisch
20.25 Über die Kammermusik. 

21.00 Kurzfilm. 21.30 Moskau. Zeit. 
22.05 Diskothek.

Redaktionskollegium
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